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Editorial

hoffentlich hat das neue Jahr 2019 für
Sie so gut begonnen, wie das alte für
den PhV geendet hat!

Die Zeit im November und Dezem-
ber war durch zwei äußerst erfreuliche
Rechtsprechungen geprägt:

Das Urteil des BVerwG zum
Reisekostenverzicht

Das Bundesverwaltungsgericht

(BVerwG) erklärte den Verzicht auf

Reisekosten bei außerunterrichtlichen

Veranstaltungen (AUV) für unzulässig.

Diese »unzulässige Rechtsausübung
des Landes, die gegen das Alimentati-
onsprinzip verstößt«, war in Baden-
Württemberg mehr als vierzig Jahre
gängige Praxis. Das ist jetzt vorbei! Das
Land hat auf dieses Urteil sehr schnell
reagiert und die Forderung des PhV
nach mindestens einer Verdopplung des
schulischen Reisekostenetats umgehend
in den Nachtragshaushalt für 2019 auf-
genommen und am 12. Dezember 2018
verabschiedet. So werden die Schulen
statt 3,0 Millionen Euro im Jahr 2017
und 3,6 Millionen Euro im Jahr 2018
nächstes Jahr immerhin 7,23 Millionen
Euro für AUV (außerunterrichtliche
Veranstaltungen) zur Verfügung haben.

Für das Jahr 2019 ist zum Thema
AUV übrigens noch ein weiteres Urteil
zu erwarten. Dabei geht es um die
rechtlich nicht begründbare Pauschalie-
rung der Übernachtungskosten von
Lehrkräften in minimaler Höhe auch
beim Nachweis der tatsächlichen Kos-
ten. Alles andere als eine Abschaffung
dieser Pauschalierung wäre nach der
gerade veröffentlichten Urteilsbegrün-
dung des Bundesverwaltungsgerichts ei-
ne Riesenüberraschung. Legen Sie des-
wegen gegen alle Reisekosten-Beschei-
de des LBV, bei denen Ihnen die Über-
nachtungskosten gekürzt wurden, unbe-
dingt binnen vier Wochen Widerspruch
ein – so kurz ist die Verjährungsfrist!

Der Beschluss des BVerfG zur
Acht-Prozent-Absenkung

Das Bundesverfassungsgericht erklärte
die Acht-Prozent-Absenkung der Ein-
gangsbesoldung (ab A12 aufwärts) für
nicht mit dem Grundgesetz vereinbar
und deshalb für nichtig.

Das war ein gewaltiger Donner-
schlag. Er zeigt im Nachhinein, dass die
anhaltenden Proteste der Landesbeam-
ten gegen das Haushaltsbegleitgesetz
2013 voll gerechtfertigt waren. Ich erin-
nere mich noch sehr gut an die lautstar-
ke Vuvuzela-Begrüßung von Minister-
präsident Kretschmann in der Stuttgar-
ter Liederhalle bei der Protestveranstal-
tung im März 2012 aus genau diesem
Anlass. Um dem Grundgesetz zu ent-
sprechen, hat das Land für die Rück-
zahlung der einbehaltenen Gehalts-An-
teile insgesamt 210 Millionen Euro in
den Nachtragshaushalt 2019 eingestellt.
Und das Schöne ist: Alle Betroffenen

erhalten von Amts wegen den seit dem
1. Januar 2013 jeweils einbehaltenen
Betrag vollumfänglich zurück, auch
wenn die Ansprüche aus den Jahren
2013 und 2014 längst verjährt sind. Die
Rückerstattungs-Beträge sind nicht von
Pappe, denn 2,88 Monatsgehälter sind
für Vollzeit-Beamte in A13 immerhin
rund 12 500 Euro brutto.

Musterwidersprüche zu vielen
Regelungen

In der Folge dieses BVerfG-Urteils
wird vom BBW-Tarifunion übrigens ge-
gen viele weitere Einsparungen im
Rahmen des Haushaltsbegleitgesetzes
2013 geklagt – teilweise mit sehr guten
Erfolgsaussichten.

Dies hatte Anfang Dezember eine
Fülle von Informationen über neue
Musterwidersprüche zur Folge. Dabei
hat der BBW dem PhV ganz offiziell
mitgeteilt, dass die von ihm entwickel-
ten Musterwidersprüche nur Ver-
bandsmitgliedern zur Verfügung ge-
stellt werden dürfen, was uns vorher
so nicht bekannt war. Unglücklicher-
weise erhielten wir diese Mitteilung
genau an dem Tag, an dem wir per
Handzettel an allen Schulen infor-
miert hatten, dass neue Musterwider-
sprüche auf unserer PhV-Homepage
zum Download zur Verfügung stün-

Liebe Leserinnen
und Leser,

Ralf Scholl
ist Landesvorsitzender des Philologen-

verbandes Baden-Württemberg
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den. Diese konnten wir aufgrund der
BBW-Vorgaben dann nicht bereitstel-
len, da wir noch nicht über einen ge-
schützten, nur für Mitglieder zugängli-
chen Bereich auf unserer Homepage
verfügen. Für die dadurch entstandene
kurzzeitige Verwirrung bitte ich um
Entschuldigung.

Dieses Ereignis nehmen wir nun
zum Anlass, unsere interne, fast 25
Jahre alte Mitgliederverwaltung grund-
legend zu modernisieren. Im Zuge die-
ser Modernisierung werden wir dann
auch einen zugangsgeschützten Mit-
glieder-Bereich auf unserer Webseite
einführen, in dem sämtliche aktuellen
Musterwidersprüche permanent zum
Download verfügbar sein werden.
Wenn alles glatt läuft, geschieht dies
bereits im März.

Übrigens hatte der BBW in einer Sa-
che recht: Die Musterwidersprüche sind
ein äußerst starkes Argument für den
Eintritt in einen BBW-Verband. Allein
im Dezember trafen in der PhV-Ge-
schäftsstelle – völlig ungewöhnlich für
diesen Monat – über 100 neue Eintritts-
erklärungen ein.

Sprechen Sie Ihre Kolleginnen und
Kollegen, die noch nicht Mitglied im
PhV sind, bitte auf einen Eintritt an!
Die Zeit für die Werbung neuer Mit-

glieder ist aufgrund der aktuellen Erfol-
ge vor Gericht so günstig wie noch nie!

Die Gerichtsentscheidung zur Ein-
gangsbesoldung ist allein dem Einsatz
unseres Dachverbands BBW zu verdan-
ken. Die notwendigen Prozesse durch
alle Instanzen wurden auch mit unseren
Mitgliedsbeiträgen finanziert. Man soll
sein Licht nicht unter den Scheffel stel-
len, heißt es schon in der Bibel …

Tarifrunde 2019

Die Forderungsfindung für die Tarif-
runde 2019 wurde im Dezember abge-
schlossen, DBB und ver.di gehen je-
weils mit der Forderung nach einer
Tariferhöhung von sechs Prozent in
die Verhandlungen. Schwierige Ge-
spräche sind hierbei zu erwarten. Je-
der Lehrkraft muss klar sein, dass die
Ergebnisse dieser Tarifrunde auch die
Gehaltserhöhungen für die Beamten
festlegen werden. Ursula Kampf ver-
tritt hierbei unsere Interessen und die
der baden-württembergischen Lehr-
kräfte in der großen Tarifkommission
des DBB.

PhV-Geschäftsstelle

Mit der letzten Neu-Einstellung zum
1. Januar 2019 ist die Geschäftsstelle
jetzt personell komplett neu aufgestellt
– mit einem ausgesprochen schlagkräfti-
gen Team:

Neuer Geschäftsführer ist seit Januar
2018 Steffen Kottmann,

Antje Schmidt ist bereits seit Oktober
2017 unsere Justiziarin,

Nicole Danowski kümmert sich seit Ju-
ni 2017 um die Mitgliederverwaltung
und vieles mehr,

für die Buchhaltung und den Einkauf ist
seit Juni 2018 Anna Jeschke zuständig

und die Themenfelder Veranstaltungen
und Versicherungen betreut nun An-
drea Ringel seit Januar 2019.

Auch technisch schreitet die Moder-
nisierung der Geschäftsstelle voran. Ei-
nen Eindruck von den damit verbunde-
nen größeren und kleineren Schwierig-
keiten erhalten Sie in der Ballade ’Ein
PhV-Upgrade’ auf Seite 20.

Personalratswahlen 2019

Wenn Sie diese Zeilen lesen, sind die
Listen für die HPR- und BPR-Wahl-
vorschläge des PhV gerade in der End-
bearbeitung.

Falls Sie noch nicht kandidieren:
Jetzt ist die letzte Chance, dies zu tun!
Wenden Sie sich dafür bitte schnellst-
möglich mit einer E-mail an
info@phv-bw.de.

In diesem Zusammenhang möchte
ich Sie motivieren, darüber nachzuden-
ken, ob eine Tätigkeit als Örtlicher Per-
sonalrat (ÖPR) für Sie nicht in Frage
käme. Der ÖPR vertritt die Interessen
des Kollegiums gegenüber der Schullei-
tung. Die Personalräte haben seit der
Novellierung des Landespersonalver-
tretungsgesetzes im Jahr 2013 auch ei-
nen erheblichen Einfluss. Weil sie das
Recht zur Mitbestimmung haben, sind
gegen ihr begründetes ’nein’ keine
schulischen Regelungen möglich
••   bei Bereitschaften,
••   bei Vertretungen von länger als drei

Wochen Dauer bzw. länger als drei
Wochen im Voraus bekannter Not-
wendigkeit, d.h. insbesondere für
langfristig geplante AUV,

••   bei der Einführung neuer Arbeitsme-
thoden (wie zum Beispiel elektroni-
schen Klassenbüchern),

••   bei der Benennung von Datenschutz-
beauftragten und vielem anderen
mehr.

Diese wichtige Tätigkeit wird zum Bei-
spiel an Schulen mit mehr als fünfzig
Lehrkräften durch sieben Stunden Frei-
stellung für den dort fünf Mitglieder
umfassenden ÖPR ermöglicht.

Führen Sie zu den Aufgaben ein Ge-
spräch mit bisherigen ÖPR-Mitgliedern
oder kontaktieren Sie ein Mitglied Ih-
res Bezirkspersonalrats, wenn Sie Fra-
gen haben.

Überlegen Sie sich bitte, ob das nicht
etwas für Sie wäre! Als Mitglied des
ÖPR erhalten Sie einen Einblick in die
Schulverwaltung, den Sie ansonsten nur
als Schulleitungsmitglied bekommen
können.

Gymnasialtag in Stuttgart

Nach zwei Jahren Pause wird der PhV
am 6. April 2019 wieder einen Gymna-
sialtag veranstalten.

An der Hedwig-Dohm-Schule, zwei
U-Bahn-Stationen vom Hauptbahnhof
Stuttgart, wird von 10:00 bis 16:00 Uhr
ein interessantes und vielseitiges Pro-
gramm auf Sie warten.

Dabei erwarten Sie folgende Vorträge:
••   Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer:

»Wider die digitale Demenz – Wie
Lernen beim Menschen funktioniert«,

••   Prof. Dr. Gertraud Teuchert-Noodt:

»Forschungsergebnisse zu Gehirn-
bildung und Digitalisierung«,

••   Dr. Steffi Kreuzfeld/Dr. Reingard

Seibt: »Baden-Württemberg-spezifi-
sche Ergebnisse der DPhV-Studie
’Arbeitszeit im Wandel’ für Gymna-
sialkräfte 2018«.

Ebenso finden Sie Workshops zu den
Themen Auslandsschuldienst, Teilzeit,
Elternzeit und Pension, Gemeinschafts-
schulen, Neue Oberstufe, Digitalisie-
rung sowie zum Bewerbungstraining für
Referendare.

Kurz gesagt liegt vor uns ein interes-
santes und arbeitsreiches Jahr. Gehen
wir es an!

Ihr

Ralf Scholl
Vorsitzender PhV BW

Editorial
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PhV im Gespräch

Björn Sieper (Bezirksvorsitzender Bezirk Nordbaden)

»Es geht hier um unsere Kinder,
die wir auf das Leben vorbereiten!«

Björn Sieper ist Bezirksvorsitzender

des Bezirks Nordbaden sowie Vor-

sitzender des Bezirkspersonalrats in

Karlsruhe.

AA
ls Erstes betont Björn Sieper, wie
wichtig es ihm sei, in seinem Bezirk
präsent zu sein. Er möchte da sein für

seine Mitglieder. Sei es auf Vorträgen, auf
Personalversammlungen oder auf sonsti-
gen Veranstaltungen. Dadurch solle dem
Philologenverband Baden-Württemberg in
den Kollegien ein Gesicht gegeben wer-
den.

Im Alltagsgeschäft sei ihm die Arbeit im
Team sehr wichtig. Ebenso brauche er die
Gewissheit, sich auf andere im Verband
verlassen zu können.

Die hohe Bezirksautonomie sei zwar
praktisch für seinen Arbeitsalltag, stelle je-
doch für das Gemeinschaftsgefühl inner-
halb des Verbands teilweise ein Problem
dar, an dem der PhV BW noch zu arbeiten
hat.

Innerhalb des Philologenverbandes
BW vertrete er seinen Bezirk sehr gerne.
Gemeinsamkeiten seien ihm dabei wich-
tiger als persönliche Befindlichkeiten.
Im Sinne eines zusammenwachsenden
Europas solle auch der PhV BW immer
weiter zusammenwachsen. Hierbei seien
Bezirksstrukturen zwar notwendig, ge-
meinsame Zielsetzungen, wie sie der Ver-
band realisiert, jedoch ebenfalls wichtig
und sinnvoll.

Bildungspolitische Ansichten
und Ziele

Björn Sieper sieht sich als überzeugter
Verfechter von leistungshomogenen Lern-
gruppen. Extreme Heterogenität, wie sie
beispielsweise an Gemeinschaftsschulen
praktiziert werde, gleiche teilweise Versu-
chen am Menschen. Der pädagogische
Sinn heterogener Gruppen werde hier
ideologisch untergraben. »Es geht hier um
unsere Kinder, die wir auf das Leben vor-
bereiten«, betont Björn Sieper.

Unsere Schulen (gemeint sind die Gym-

nasien, Anm. d. Red.) seien zwar nicht per-
fekt, Schulversuche eigneten sich jedoch
nur bedingt zu deren Optimierung. Besser
sei eine stetige Weiterentwicklung in klei-
nen Schritten.

So sei auch kompetenzorientierte Bil-
dung nur inhaltsgebunden sinnvoll. Man
brauche natürlich Kompetenzen, diese sei-
en jedoch lediglich als Instrumentarium zu
sehen, um an konkreten Inhalten zu arbei-
ten.

Berufspolitische Ansichten und Ziele

Als oberstes Ziel nennt Björn Sieper die
»Eindämmung der Ressourcenverschwen-
dung« im Gymnasialbereich. Die immer
größer werdende Last der Aufgaben, wel-
che Lehrer zu bewältigen hätten, könne
teilweise als Vernichtung von Lehrerar-
beitszeit gesehen werden. Immer neue
Aufgaben wie Kompetenzorientierung,
Schulcurricula, Testverfahren, Evaluatio-
nen wie auch die Schulentwicklung könne
es nicht ressourcenneutral geben. Viele der
jüngeren Kollegen arbeiteten schon heute
nicht mehr in Vollzeit, Berufsanfänger sei-
en den Belastungen oft kaum gewachsen.

Ebenso sollten Lehrer nicht zum Nullta-
rif arbeiten, meint Björn Sieper. Dies im-
pliziere zum Beispiel auch eine vollständi-
ge Erstattung von Reisekosten, Arbeits-
mitteln und des Arbeitszimmers sowie des-
sen Ausstattung. Insgesamt werde den
Kolleginnen und Kollegen zu viel abver-
langt.

Auch habe Björn Sieper kein Verständ-
nis für die aktuelle Ausbildung zur Ar-
beitslosigkeit bei den jetzigen Referenda-
ren, welche als günstige Arbeitskräfte ein-
gesetzt würden. Insbesondere in den Fä-
chern Italienisch und Spanisch werde hier
an der Realität vorbei ausgebildet.

Abschließend erwähnt Björn Sieper, die
in vielen Bereichen eingeführte Frauen-
quote solle einer inneren Einsicht folgen
und nicht per se Bestandteil politisch ambi-
tionierter Ausgestaltungen unseres Berufs-
bildes sein. E.G.E.G.

Zur Person

Björn Sieper …

•  studierte die Fächer
Mathematik und Physik
an der Ruprecht-Karls-
Universität Heidelberg;

•  ist seit dem Referendariat
(2007) Mitglied im Philolo-
genverband BW;

•  war vor seiner Freistellung
vom Unterricht Netzwerk-
betreuer und IT-Beauftrag-
ter am Richard-Wagner-
Gymnasium in Rastatt;

•  ist stellvertretender
Regionalvertreter der
Region Rastatt;

•  ist seit 2014 Bezirks-
vorsitzender des Bezirks-
verbands Nordbaden;

•  vertritt die Kolleginnen
und Kollegen als Vorsit-
zender des Bezirksperso-
nalrats in Karlsruhe.

Ein Familienmensch
Björn Sieper ist verheiratet
und hat drei Kinder. Sein äl-
tester Sohn besucht die ers-
te Klasse.
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PhV im Gespräch

Christian Unger (Vorsitzender des Bezirksverbands Nordwürttemberg)

»Ich bin gerne Lehrer,
aber mit Begeisterung Gymnasiallehrer!«

Christian Unger wurde auf der

Schulvertreterversammlung Nord-

württemberg am 15. und 16. Novem-

ber 2018 als Nachfolger von Ralf

Scholl zum neuen Bezirksvorsitzen-

den des Bezirks Nordwürttemberg

gewählt.

CC
hristian Unger sei ein großer Fan von
Helmut Schmidt und liebäugele mit
dessen Zitat, »Wer Visionen hat, sollte

zum Arzt gehen.« Er habe eine sehr kon-
krete Vorstellung von Schule, Gymnasium
und auch von seiner Verbandsarbeit. Er sei
gerne Lehrer, und mit Begeisterung Gym-
nasiallehrer.

Leistungsbereitschaft als
Grundeinstellung

Etwas leisten zu können oder geleistet zu
haben, sei etwas Schönes, betont Christian
Unger. Nichts im Leben gehe ohne An-
strengung, ohne Leistungsbereitschaft.
Deshalb müsse die Schule, insbesondere
das Gymnasium, den Leistungsgedanken
immer im Blickfeld haben. Schule dürfe
ruhig auch einmal eine ’Zumutung’ sein,
denn wir sollten den ’Mut’ haben, Schwie-
riges anzugehen und zu meistern.

Mit Spaß im Sinne des englischen ’Fun’
verbinde Christian Unger persönlich nur
ein oberflächliches, nicht substanzielles
Gefühl, welches häufig mit einer ’Sinn-
losen’ Tätigkeit verbunden sei. Er wünsche
sich, dass Schule und insbesondere das
Gymnasium Freude bereite. Mit Freude
verbinde er wesentlich mehr als mit Spaß.
»Das Erkennen der Sinnhaftigkeit meines
Tuns, das Erkennen, dass sich trotz oder
gerade Dank aller Mühsal und Anstren-
gung Erfolge einstellen«, was dann wieder
zum Leistungsprinzip führe, sei für die
gymnasiale Bildung unabdingbar.

Analog zum Handwerksmeister sehe
Christian Unger sich als Schulmeister. Sein
Handwerk sei das Vermitteln von Wissen,
Bildung, Kompetenzen, Werten, usw. Ganz
im Sinne von Hattie oder auch Michael Fel-

ten komme es auf den Lehrer an. Er sehe
sich weder als Coach noch als Lernbegleiter.

Vitales Gymnasium nur durch
vitalen Verband

»Eine Schule für alle« könne laut Christian
Unger nicht ernsthaft das sein, was eine
Gymnasiallehrkraft wolle. Der PhV sei
und bleibe der Verband fürs Gymnasium.
Das möchte er nach außen positiv und
selbstbewusst transportieren. Ziel seiner
Arbeit sei es schließlich, dass seine Schüle-
rinnen und Schüler das von ihnen gewählte
Universitätsstudium meistern könnten.
Hier liege im Übrigen auch ein »unbestell-
tes Feld«, denn an den Universitäten sei
der PhV faktisch nicht präsent, die GEW
uns Lichtjahre voraus. Das solle der Ver-
band laut Christian Unger angehen.

Bildungspolitische Ziele

Als Teilnehmer am PhV-Arbeitskreis
’Neue Oberstufe’ habe Christian Unger die
Rückkehr zu den Leistungskursen fest im
Blick. Er wolle seinen Teil dazu beitragen,
das neue Kursstufensystem weiterzuentwi-
ckeln.

Als langjähriger Klassenlehrer, vor al-
lem in der Unterstufe, bekomme er die
Folgen des Wegfalls der verbindlichen
Grundschulempfehlung hautnah mit. Diese
müsse laut Christian Unger wieder einge-
führt werden. Zu viele Kinder seien inzwi-
schen auf der falschen Schule gelandet.
Das Gymnasium sei nicht die eine Schule
für alle, betont er.

Fremdsprachen und Naturwissenschaf-
ten seien ihm wichtig. Aber im Zeitalter
der ’Fake News’ müsse den Gesellschafts-
wissenschaften mehr Bedeutung zukom-
men, sagt Christian Unger. Probleme
durch Populismus, Rassismus, Fundamen-
talismus und Nationalismus könnten nur
wirkungsvoll angegangen werden, wenn
zum Beispiel das Fach Politik verstärkt un-
terrichtet werden könne.

Als ehemaliger Schüler am neunjährigen
Gymnasium unterrichte Christian

Zur Person

Christian Unger …

•  hat in Freiburg Englisch
und Chemie studiert;

•  absolvierte sein Referen-
dariat am Seminar Rott-
weil;

•  unterrichtet seit 2006 sei-
ne Fächer am Max-Planck-
Gymnasium in Schorndorf; 

•  betreute elf Jahre die
Theater-AG an seiner
Schule;

•  ist ordentliches Mitglied im
ÖPR an seiner Schule;

•  stieß nach den Landtags-
wahlen 2011 zum PhV;

•  wurde 2013 zum Schul-
vertreter gewählt;

•  wurde 2016 Schriftführer
im Bezirk Nordwürttemberg;

•  ist seit November 2018
Bezirksvorsitzender des
Bezirksverbands Nord-
württemberg;

•  ist Delegierter der Haupt-
versammlung und der Voll-
versammlung des PhV BW;

•  engagierte sich bereits bei
den JuPhi;

•  brachte sich zur Neuen
Oberstufe, im berufspoliti-
schen Arbeitskreis und in
der Wahlkampfkommis-
sion ein;

•  vertritt den PhV BW bei
den Verbandsvorstellun-
gen an den Seminaren in
Nordwürttemberg;

•  besuchte wiederholt Fort-
bildungen des DPhV in
Königswinter.

Der Engagierte
Christian Unger ist seit 2012
verheiratet. Seine Frau ist
ebenfalls Gymnasiallehrerin.
In seiner Freizeit betreibt er
historischen Schwertkampf,
tanzt mit seiner Frau Stan-
dard und singt im Kolping-
Chor Gmünd.

>>>>
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Unger jetzt an einer funktionierenden G8-Schule.
Dabei bekomme er aber mit, wie landauf, landab
das G8 unter Beschuss stehe. Er sei selbst noch
unentschlossen, wie er sich dazu persönlich posi-
tionieren solle. Doch er werde das Thema G8/G9
weiter intensiv verfolgen und sich aktiv in die De-
batte einbringen. Für viele Menschen scheine das
G9 heutzutage romantisierend für eine »gute, alte
Gymnasialzeit« zu stehen, in der alles besser gewe-
sen wäre. So einfach dürfe man es sich dabei aber
nicht machen, so Christian Unger. Wenn G9, dann
richtig, sagt er. Dabei dürfe es keine Aufweichung
gymnasialer Mindeststandards geben.

Zu NWT betont Christian Unger, dass es nun
seit zehn Jahren das Fach NWT ohne tatsächliche
NWT-Lehrkräfte gebe. Dabei frage er sich, wie
lange »diese Farce« eigentlich noch weitergehen
solle.

Berufspolitische Ziele

Mit Lehrkräften, so Christian Unger, könne man
nicht beliebig umspringen. 25 Wochenstunden sei-
en definitiv zu viel. In Bayern seien es 23 Wochen-
stunden.

Als Schüler habe er miterlebt, welche Wirkung
überalterte Lehrkräfte auf Schüler hätten. Heute
seien dabei die jüngeren Kollegen die ’Überalter-
ten’ von morgen. Dagegen müsse endlich etwas
getan werden, so Christian Unger. Die Politik
müsse hierbei aktiv gegen den sogenannten
’Schweinezyklus’ im Bildungswesen vorgehen.

Sein Amtseid sei ihm immer sehr wichtig gewe-
sen. Er habe die Beamtenlaufbahn nicht umsonst
gewählt, betont Christian Unger. Deshalb wisse er
auch, dass ihm als Beamter zum Beispiel nicht das
Recht zustehe, zu streiken. Lehrkräfte müssten
verbeamtet sein und bleiben, denn sie erfüllten ei-
ne wichtige staatlich-gesellschaftliche Aufgabe.
Dabei merkt Christian Unger an, dass es ein Un-
ding sei, Krankheitsvertretungen (KV) zu Ferien-
beginn zu entlassen, nur um sie sechseinhalb Wo-
chen später wieder neu einzustellen. Dieser Um-
gang mit unseren angestellten Kolleginnen und
Kollegen sei skandalös.

Die Themenfelder Aufsicht, Bereitschaft und
Vertretung seien für ihn ein weites Feld voller
Tretminen. Er habe in vielen Gesprächen miter-
lebt, wie sehr dieser Themenkomplex Lehrkräfte
beschäftige. So auch ihn selbst, denn faktisch habe
er durch Vertretungen häufig genug 26 oder gar 27
Unterrichtsstunden in der Woche. Dabei bekom-
me er mit, wie diese Problematik von Schule zu
Schule unterschiedlich behandelt werde. Christian
Unger fordert Klarheit diesbezüglich zum Wohle
aller, der Schulleitungen, der Lehrkräfte, der
Schülerinnen und Schüler und deren Eltern. E.G.E.G.

PhV im Gespräch

Bundestarifkommission zur
Einkommensrunde 2019 TV-L 
Am 20. Dezember 2018 haben die Gremien des dbb in Berlin

die Forderungen zur Einkommensrunde 2019 TV-L beschlos-
sen, unter anderem die Erhöhung der Tabellenentgelte um
sechs Prozent, mindestens um 200 Euro.

Weitere Informationen unter: www.dbb.de/einkommensrunde
Ursula Kampf

>>>> Während der Sitzungspause v.l.n.r.: Mitglieder der dbb-Bundestarifkommission
aus BW - Klaus Schork (BTBKomba), Edmund Schuler (DPolG), Jörg Feuerbacher
(DStG) und Ursula Kampf (DPhV) treffen sich mit dem BBW-Vorsitzenden als Mit-
glied des dbb-Bundesvorstands, Kai Rosenberger.

>>>> Baden-Württembergische Teilnehmer v.l.n.r.: Thomas Eigenthaler (stellvertre-
tender Vorsitzender dbb), Edmund Schuler (BTK DPolG), Klaus Schork (BTK
BTBKomba), Ursula Kampf (BTK DPhV), Jörg Feuerbacher (BTK DStG), Michael
Brendle (BTK BTBKomba) sowie Kai Rosenberger (Vorsitzender bbw).
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Fortbildungsangebot des Arbeitskreises Arbeitnehmer im Philologenverband Baden-Württemberg
für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer der Regierungsbezirke Freiburg und Karlsruhe

»Der Weg in die Rente« und »Krank, was dann?«»Der Weg in die Rente« und »Krank, was dann?«

DD
ie Referentin der Deutschen
Rentenversicherung (DRV),
Nancy Kibler, zeigte das Leis-

tungsspektrum der DRV auf. Diese
kommt unter anderem auch für Leis-
tungen zur medizinischen Rehabilita-
tion (Reha) und bei notwendigen
Maßnahmen zu einer gesundheitlich
bedingten beruflichen Umorientie-
rung oder Hilfsmitteln am Arbeits-
platz mit ihren Leistungen zur Teilha-
be am Arbeitsleben auf.

Den Fragenkreis um das Themen-
feld Rente eröffneten zahlreiche
Nachfragen zum Thema Auslandsauf-
enthalt und Anrechnung auf Renten-
zeiten. Auslandsaufenthalte, die be-
ruflich bedingt sind, sei es seitens des
Ehepartners oder durch eigene Ver-
pflichtungen, sind anrechenbar.

Ebenfalls wurde deutlich gemacht,
wie sich die Rentenberechnung zu-
sammensetzt. Für die vielen anwesen-
den Teilnehmerinnen war vor allem
die Mütterrente II wichtig, die ab 1. Ja-
nuar 2019 in Kraft tritt. Für jedes vor
1992 geborene Kind werden 0,5 Ent-
geltpunkte monatlich mehr berechnet.
Ein Entgeltpunkt liegt momentan bei
32,03 Euro. Die Referentin, Nancy
Kibler, empfahl dringend, zur Klärung
der eigenen Rentenansprüche und
wegen der notwendigen Schritte zu ih-
rer Realisierung rechtzeitig einen Ter-
min bei der DRV zu vereinbaren.

Auch die Flexirente wurde themati-
siert. Mit ihr können Rentenabschläge
bei vorzeitigem Renteneintritt durch
zusätzliche Beitragszahlungen ausge-
glichen werden. Wer beispielsweise
bei einer Rente von monatlich 1200
Euro drei Jahre früher in Rente gehen
will, muss mit 10,8 Prozent Renten-

minderung rechnen, die er durch rund
31 954 Euro ausgleichen kann. Ab
dem fünfzigsten Lebensjahr ist dies
durch entsprechend höhere Beitrags-
zahlungen möglich. Wer wissen möch-
te, ob und gegebenenfalls in welchem
Umfang sich eine zusätzliche Zahlung
von Beiträgen lohnt, sollte sich von
seinem Rentenversicherungsträger in-
dividuell beraten lassen.

Im Anschluss an Nancy Kibler refe-
rierte Gabriele Müller-Blechschmidt
vom Philologenverband Baden Würt-
temberg über die Renteneintrittsrege-
lung für Lehrkräfte. Diese wird im
Wesentlichen durch § 44 Nr. 4 im Ta-
rifvertrag öffentlicher Dienst – Län-
der (TV-L) geregelt.

Wichtig zu wissen ist:

••   Beendigung des Arbeitsverhältnis-
ses bei Erreichen des festgelegten
Alters zur Regelaltersgrenze ohne

Kündigung mit Ablauf des Schul-
halbjahres (31. Januar/31. Juli), 
in dem die Lehrkraft das gesetzlich
festgelegte Alter zum Erreichen der
Regelaltersgrenze vollendet hat
(§ 44 Nr. 4 TV-L).

••   Vorzeitiger Renteneintritt für soge-
nannte langjährig Versicherte (35
Jahre) möglich per Auflösungsver-
trag (§ 33 Abs.1 b TV-L) (STEWI !)
zum Quartalsende oder Kündigung
(§ 34 TV-L). Hier die Kündigungs-
frist beachten, diese beträgt bei ei-
ner Beschäftigungszeit von mindes-
tens zwölf Jahren sechs Monate
zum Kalendervierteljahresende. Es
sind die lebenslangen Abschläge
von 0,3 Prozent pro Monat zu be-
achten.

••   Unter bestimmten Umständen und
bei Mangelfächern ist auch eine
Weiterbeschäftigung über die Re-
gelaltersgrenze hinaus möglich.
Dies geschieht über einen neuen
Arbeitsvertrag (§ 33 Abs.5 TV-L)
oder durch einvernehmliches Hi-
nausschieben des Beendigungszeit-
punkts des momentanen Arbeits-
verhältnisses. Dazu ist ein Antrag
beim Regierungspräsidium nötig,
ein Rechtsanspruch besteht nach
neuestem Urteil nicht.

Zahlreiche Lehrkräfte fanden sich zu dieser Veranstaltung am

16. November 2018 ein, die die Arbeitnehmervertreterinnen der

Bezirksverbände Südbaden (Gabriele Müller-Blechschmidt) und

Nordbaden (Brigitte Beyrich) zusammen mit Ottmar Wiedemer

vom Berufsschullehrerverband im Goethe-Gymnasium in Freiburg

anboten.

>>>>
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>>>> Gabriele Müller-Blechschmidt
bedankt sich bei Nancy Kibler
von der DRV für ihren hervor-
ragenden Vortrag
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Des Weiteren gilt:

••   Vor Erreichen der Regelaltersgren-
ze liegt die Hinzuverdienstgrenze
bei maximal 6300 Euro pro Jahr
brutto – dazu zählen auch Einkünf-
te aus Solaranlagen. Kapitaleinnah-
men und Einnahmen aus Vermie-
tung zählen jedoch nicht dazu.

••   Frauen bekommen pro Kind 30
Monate (bei Geburt vor dem 1. Ja-
nuar 1992) oder 36 Monate (bei Ge-
burt nach dem 1. Januar 1992) An-
rechnung für die Rente (ab 1. Janu-
ar 2019).

Nach der Mittagspause gab es für die
Schwerbehinderten die Möglichkeit,
ihre Fragen an die neue Bezirksver-
trauensperson Dr. Verena Peters zu
stellen.

Jonas Zinser von der Barmer Er-
satzkasse referierte über das Thema
»Krank, was dann?«

Hier sind wesentliche Unterschiede
zu den beamteten Kollegen und Kol-
leginnen zu beachten.

Es seien nur die wichtigsten er-
wähnt:
••   Krankschreibung gleich am ersten

Tag einreichen, auch in den Ferien.
••   Nach sechs Wochen (!) endet die

Lohnfortzahlung, es gibt Kranken-
geld (etwa zehn Prozent weniger).*

Die sechs Wochen addieren sich bei
gleicher Erkrankung innerhalb ei-
nes halben Jahres.

••   Krankengeld gibt es, wenn jemand
mehr als drei Jahre beschäftigt ist
(§ 34 Abs.3 TV-L), bis Ende der 39.
Woche nach Beginn der Erkran-
kung.** Auch hier empfiehlt sich die
Beratung durch uns und die Kran-
kenkasse.

••   Wichtig ist auch zu wissen, dass alle
Arten der Wiedereingliederung, in
denen nicht 100 Prozent entspre-
chend des Arbeitsvertrages gearbei-
tet wird, zu der Zeit des Krankseins
gerechnet werden. Man arbeitet al-
so in einem gewissen Umfang, er-
hält aber nur Krankengeld, dafür
könnte man genauso gut daheim
bleiben.

Besonders der Punkt 2 erregte großes
Interesse und führte zu vielen Nach-
fragen, die Jonas Zinser mit einer
Grafik gut beantworten konnte. Auch
hier empfiehlt es sich, im Ernstfall im-
mer Kontakt mit seiner Krankenkasse
aufzunehmen.

Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer waren sich am Ende einig, dass
der Tag sich für sie gelohnt hatte. Eine
Teilnehmerin sprach aus, was alle
empfanden: »Endlich ging es mal nur
um uns und unsere Belange und Sor-
gen. Die gehen in einem Kollegium mit
vornehmlich Beamten völlig unter.«

Für alle Interessierten sei hier
schon auf ein vergleichbares Angebot
des AKA am 22. März 2019 in Ulm
verwiesen.

Gabriele Müller-BlechschmidtGabriele Müller-Blechschmidt

*    Für sogenannte ’Altfälle’, die vor dem 1. Juli 1994

unbefristet eingestellt worden sind, gilt:

in privater Krankenversicherung: maximal 26 Wo-

chen Entgeltfortzahlung;

ansonsten maximal sechs Wochen Entgeltfortzah-

lung und höherer Krankengeldzuschuss, der in et-

wa die Differenz zwischen Nettokrankengeld und

Nettoentgelt ausgleicht, so dass man etwa das bis-

herige Nettoentgelt erhält.

**  wenn jemand mehr als ein Jahr beschäftigt ist

(§ 34 Abs. 3 TV-L), bis zum Ende der 13. Woche

nach Beginn der Erkrankung.

>>>> Gabriele Müller-
Blechschmidt
bedankt sich bei
Jonas Zinser von
der BEK für
seinen enga-
gierten Vortrag
und seine
Bereitschaft,
auch am Freitag-
nachmittag zu
kommen

I
m Projekt Junior Science
Café: Denk digital! organi-
sieren Schüler Ge-

sprächsrunden mit Exper-
ten. Sie wählen ihr Thema,
recherchieren und laden
Experten aus Wissen-
schaft, Wirtschaft oder an-
deren Gruppen (Umweltor-
ganisationen, Politiker) ein.
Sie planen, moderieren
und dokumentieren das
Café. Seit 2014 hat Wis-
senschaft im Dialog die
Schirmherrschaft für die-
ses Projekt. Im Schuljahr
2018/2019 lautet das
Thema ’Vol.4: Leben 4.0’:
Vernetzung, Künstliche In-
telligenz und Selbstorgani-
sation in den Bereichen Bil-
dung, Industrie, Mobilität
oder Arbeit können Inhalte
einer Café-Veranstaltung
sein.

Die Teilnehmer werden
mit verschiedenen Materia-
lien wie einem Handbuch,
ergänzenden Impulsen und
Vorlagen (Pressemitteilun-
gen, Gästebefragungen, …)
unterstützt. Webinare infor-
mieren interessierte Lehre-
rinnen und Lehrer. Die Ver-
anstaltung kann von Schü-
lern einer Junior Science
AG durchgeführt werden,
an Projekttagen stattfinden
oder in den Unterricht ein-
gebunden werden. Durch
das Projekt wird in beson-
derem Maße die Medien-
kompetenz von Schülern
gefördert. Sie können bei-
spielsweise Projektmana-
gementtools nutzen, mit
Wissenschaftlern im Aus-
land chatten oder beschäf-
tigen sich mit Datenschutz
und dem Urheberrecht. 

Derzeit sind 76 Schulen
in ganz Deutschland Pro-
jektschulen, machen auch
Sie an Ihrem Gymnasium
mit! S.G.
Quelle: https://juniorsciencecafe.de
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von Bernd Saur
Ehrenvorsitzender des Philologen-

verbandes Baden-Württemberg

Europäische Bildungskonferenz in Potsdam

»Das europäische Bewusstsein in
den Gesellschaften Europas schärfen«
Bei der TEACH#EU Confe-

rence, die Ende September 2018

im brandenburgischen Landtag

in Potsdam stattfand und den

Untertitel ’New perspectives on

European education’ trug, be-

schäftigten sich Fachleute aus

schulischer und außerschuli-

scher Bildung, Wissenschaft und

Politik aus etwa zwanzig EU-

Staaten mit der Frage, was getan

werden muss, damit unsere jun-

gen Europäer die EU als eine

Werte- und Schicksalsgemein-

schaft begreifen lernen.

A
usgehend von der Erkenntnis, dass
man nur auch wirklich wertschät-
zen kann, was man kennt, stimm-

ten die Teilnehmer darin überein, dass
in allen Schulen der EU verbindlich
grundlegende Kenntnisse über die Mit-
gliedsländer, die europäischen Institu-
tionen, die Politik der EU (zum Bei-
spiel faire Handelsbeziehungen, Kli-
maschutzpolitik, Entwicklungshilfepo-
litik) sowie diejenigen Grundwerte
vermittelt werden müssen, denen sich
alle Mitgliedsstaaten verpflichtet füh-
len. Es geht nicht um einheitliche euro-
päische Bildungspläne, sondern darum,
sicherzustellen, dass jeder Schulabgän-
ger in einem EU-Mitgliedsland über
grundlegende Kenntnisse über Europa
verfügt. Wiewohl die gesamte Konfe-
renz in englischer Sprache abgehalten
wurde, man also hautnah erleben
konnte, dass das Englische seine Funk-
tion als ’lingua franca’ durchaus erfüllt,

hinausgeht, was mit dem Diktum
»Education is more than employabi-
lity« umschrieben wurde. 

Ein bloßes fortgesetztes Beschwö-
ren eines Europas als Wertegemein-
schaft führe nicht weiter, solange die-
se Werte nicht benannt und tatsäch-
lich von allen auch geteilt würden. Mit
Bedauern wurde an das Scheitern ei-
ner EU-Verfassung im Jahre 2004 er-
innert. Ein EU-Verfassungsvertrag
war in Rom von den Staats- und Re-
gierungschefs unterzeichnet worden.
Aufgrund der gescheiterten Referen-
den in Frankreich und den Niederlan-
den haben diesen dann jedoch nicht
alle Mitgliedsstaaten ratifiziert, so
dass dieser Vertrag keine Rechtskraft
erlangte. Wie erfolgversprechend der-
zeit ein neuerlicher Anlauf wäre, sei
angesichts der aktuellen Probleme
und Spannungen dahin gestellt. 

Unter http://teach-eu.org/en/
#testimonials können Sie ein von mir
eingebrachtes Zitat sowie Statements
weiterer Teilnehmer nachlesen. Ein
weiteres von mir beigesteuertes Zitat
kann dort nicht nachgelesen werden,
weshalb ich es abschließend an dieser
Stelle einbringen möchte. Es hebt ab
auf die Verantwortung von uns Er-
wachsenen angesichts dessen, was un-
ser Kontinent in der Vergangenheit
zu erdulden hatte:

»From the belligerent and cruel his-
tory of our continent arises the obliga-
tion for us Europeans to make our
young people perceive Europe as a
community of nations sharing basic,
inalienable common values.«

Bernd Saur

hielten es die Teilnehmer dennoch für
wünschenswert, dass jeder junge Euro-
päer mindestens zwei Fremdsprachen
erlernt, eben neben dem Englischen
noch eine weitere.

Außer bei der Abschlusssitzung gab
es übrigens keinen Teilnehmer aus
dem Vereinigten Königreich, also kei-
nen ’native speaker’ des Englischen.
Dies dürfte nach dem Brexit nun wohl
häufiger der Fall sein. Künftig wird al-
so bei solchen Konferenzen kein ein-
ziger Teilnehmer seine Muttersprache
sprechen. Das Land, dessen Sprache
als ’lingua franca’ fungiert, wird gar
nicht mehr Teil der Staatengemein-
schaft sein. Ein durchaus bemerkens-
wertes Phänomen. 

Man solle, so die einhellige Mei-
nung, alles fördern bzw. ausbauen,
was die direkte Begegnung von Men-
schen aus verschiedenen EU-Ländern
ermögliche. Auslandsaufenthalte und
Austauschprogramme der verschie-
densten Art seien unverzichtbar,
wenn es darum gehe, ein Bewusstsein
für die Zusammengehörigkeit aller
Europäer zu entwickeln. 

Man geht also von einem umfassen-
den Bildungsbegriff aus, der über die
in einer beruflichen Ausbildung ver-
mittelten Kenntnisse und Fähigkeiten
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Aktuelles aus dem Hauptpersonalrat Gymnasien

Für Sie im Hauptpersonalrat Gymnasien beim Kultusministerium + Für Sie im Hauptpersonalrat Gymnasien 

Jörg Sobora
Vorsitzender

Ursula Kampf
Vorstandsmitglied

Arbeitnehmervertreterin

Ralf Scholl
Vorstandsmitglied

Bernd Saur Claudia Hildenbrand Cord Santelmann Andrea Wessel
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Erweiterte Erhebung
der Unterrichts-
situation (USO) -
Einigungsstelle

Das Kultusministerium plant eine
Ausweitung der Erhebung des Unter-
richtsausfalls, bei der auch die Ab-
wesenheitsgründe erfasst werden.
Im Juni 2018 fand erstmals eine
Vollerhebung anstelle einer bis da-
hin jahrelang üblichen November-
Stichprobe statt. Geplant sind nun
drei Vollerhebungen im November,
Februar und Juni. Geplant ist auch
eine Erweiterung der Informationen
zu den Vertretungsstunden.

Der Hauptpersonalrat (HPR) Gym-
nasien hat dieser erweiterten Abfra-
ge nicht zugestimmt. Er sieht hier
Mehrarbeit auf diejenigen zukom-
men, die diese erfassen müssen, da
es zwischen den verschiedenen Pro-
grammen keine Schnittstellen gibt
und somit keine einfache Erfassung
möglich ist. Vielerorts muss per
Hand eine Strichliste geführt wer-
den.

Eigentlich hatte das Kultusministe-
rium geplant, die erweiterte Abfrage
bereits im November einzusetzen.
Aufgrund der Nichtzustimmung des
HPR Gymnasien konnte dies aber
nicht erfolgen. Dies empörte Kultus-
ministerin Dr. Susanne Eisenmann
offensichtlich sehr, da sie diesen
Konflikt mit der Personalvertretung
unzulässigerweise mit einer Presse-
erklärung in die Öffentlichkeit trug,
ohne die Gründe für die Nichtzustim-
mung zu nennen. Nun muss eine Ei-
nigungsstelle entscheiden.

Datenschutz an Schulen
Die neue Datenschutzgrundverord-
nung (EU-DSGVO) ist seit Mai 2018 in
Kraft. Deshalb besteht seit diesem
Zeitpunkt die Notwendigkeit der Be-
stellung eines behördlichen Daten-
schutzbeauftragten für jedes Gymna-
sium. Es erfolgte eine erhebliche Er-
weiterung der Aufgaben und Kontroll-
funktionen. Jedes Gymnasium kann
selbst entscheiden, ob es einen eige-
nen Datenschutzbeauftragten an der
Schule oder die Ansprechpartner an
den Regierungspräsidien bestellt. Bei
Fortbildungen der Regierungspräsi-
dien zum Datenschutz und in Schrei-
ben an die Schulen wird allerdings
betont, dass bei der Bestellung der
Ansprechpartner an den Regierungs-
präsidien wenig konkrete Unterstüt-

zung für die Schulen gegeben werden
kann (so können beispielsweise kei-
ne Verfahrensverzeichnisse erstellt
werden). Die Örtlichen Personalräte
sind auf jeden Fall bei der Bestellung
des Datenschutzbeauftragten in der
Mitbestimmung und müssen diesem
zustimmen. Im Nachtragshaushalt
hat das Kultusministerium insgesamt
26 Stellen für Datenschutzbeauftrag-
te beantragt (pro Schulamt eine Stel-
le = 21, pro Regierungspräsidium ei-
ne Stelle = 4 und eine Stelle für das
neue ZSL).

Die Örtlichen Personalräte sollten
darauf achten, dass Lehrkräfte an
den Schulen, die zu Datenschutzbe-
auftragten bestellt werden, eine An-
rechnung erhalten.

Konventionelles Beförderungsverfahren
nach A 14 im Mai 2019

Aufgrund der Tatsache, dass bei den
Ausschreibungsverfahren in den Jah-
ren 2017 und 2018 nicht die fünfzig
Prozent der insgesamt pro Jahr bei
A 14-Beförderungsverfahren zu ver-
gebenden Stellen erreicht wurden
und wegen der zurückgehenden Pen-
sionierungszahlen stehen im Mai
2019 im konventionellen Verfahren
landesweit voraussichtlich nur 66 Be-
förderungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung. Sollte es bei dieser Zahl blei-
ben, würde das folgende Beförde-
rungsmöglichkeiten in den Regie-
rungsbezirken bedeuten:
Stuttgart: 21, Karlsruhe: 16, Frei-
burg: 16 und Tübingen: 13. Diese

Zahlen könnten sich aus verschiede-
nen Gründen leicht erhöhen oder so-
gar noch sinken. Der Hauptpersonal-
rat Gymnasien hat gegenüber dem
Kultusministerium deutlich ge-
macht, dass dringend mehr Beförde-
rungsmöglichkeiten geschaffen wer-
den müssen, damit der enorme Be-
förderungsstau endlich abgebaut
wird. Das krasse Missverhältnis zwi-
schen den Lehrkräften, die die offi-
ziell vom Kultusministerium vorgege-
benen Beförderungskriterien erfül-
len und für eine Beförderung in Be-
tracht kommen, und denen, die tat-
sächlich befördert werden können,
muss angegangen werden.



Aktuelles aus dem Hauptpersonalrat Gymnasien

 beim Kultusministerium + Für Sie im Hauptpersonalrat Gymnasien beim Kultusministerium
Die

PhV-Fraktion
im HPR

Konrad Oberdörfer Horst Kirra Helmut Hauser Winfried Bös Richard Zöller Stephanie Wölz
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Reisekosten für Lehrkräfte für
außerunterrichtliche Veranstaltungen

Bei der Erstattung von Reisekosten
müssen zwei Dinge unterschieden
werden.

Erstens gibt es ein erstinstanzli-
ches Urteil zur Zahlung der voll-
ständigen Übernachtungspauscha-
le für eine Lehrkraft, die für eine
Übernachtung bei einer Studien-
fahrt eine vom Land Baden-Würt-
temberg verminderte Pauschale
von 18 Euro erstattet bekam. Das
Gericht sprach ihr die volle Über-
nachtungspauschale zu. Das Urteil
ist allerdings noch nicht rechtskräf-
tig, da das Land (vertreten durch
das LBV) in Berufung gegangen ist.
Ein Urteil wird erst für den Sommer
2019 erwartet. In der Urteilsbe-
gründung sprach das Gericht eine
indirekte Aufforderung an den
Dienstherrn (Kultusministerium)
aus, die Pauschale außerdem aus-
kömmlich zu gestalten. Dies ist
auch die Forderung des Hauptper-
sonalrats Gymnasien. Denn wo be-
kommt man für 20 Euro eine Über-
nachtungsmöglichkeit? Dies ist
selbst in Jugendherbergen nicht
mehr möglich.

Zweitens gibt es ein Urteil des
Bundesverwaltungsgerichts
(BVerwG), das besagt, dass ein Ver-
zicht von Beamten unwirksam ist
und die Fürsorgepflicht des Dienst-
herrn verletzt. Die Reaktion des
Hauptpersonalrats war die Forde-
rung nach sofortiger Änderung der
Reisekostenformulare, nach Strei-
chung der Rubrik Verzicht bei Drive-
BW und nach einer Aufstockung

des Haushaltstitels Reisekosten für
Lehrkräfte, damit die genehmigten
Fahrten stattfinden können und
auch insgesamt keine Kürzungen
vorgenommen werden müssen. Au-
ßerdem forderte der Hauptperso-
nalrat die Anerkennung der Leis-
tungen der Lehrkräfte und der Be-
deutung von außerunterrichtlichen
Veranstaltungen für die Schule und
die Schülerinnen und Schüler.
Durch ein Schreiben des Kultusmi-
nisteriums an die Schulen nach
dem Urteil kam allerdings sehr gro-
ße Unsicherheit auf, da wieder ein-
mal auf die Etats der Schulen ver-
wiesen wurde, innerhalb derer
Fahrten genehmigt werden dürften.
Dies führte in einigen Fällen zu
Nichtgenehmigungen von Fahrten.
Aufgrund von sogenannten Poolmit-
teln an den Regierungspräsidien
(Restmittel aus den vergangenen
Jahren) war es aber möglich, alle
angefallenen Kosten für das Jahr
2018 abzurechnen und zu erstat-
ten (auch ohne Verzicht).

Im Nachtragshaushalt wurden
nun für 2019 zusätzliche Mittel im
Rahmen von 3,87 Millionen Euro
beantragt und bewilligt. Dies be-
deutet praktisch eine Verdopplung
des Haushaltskapitels und somit
auch der schulischen Haushalte.
Ob dies ausreichen wird, bleibt ab-
zuwarten. Vor allem, wenn die
Übernachtungspauschale als unzu-
lässig angesehen wird, wird es wohl
einen erneuten Aufschlag geben
müssen.

Anträge auf Beurlaubungen
und Teilzeit aus sonstigen

Gründen (Ablehnung)

Aus Gründen des Lehrkräftemangels an
Grundschulen, an Sonderpädagogischen
Beratungs- und Betreuungszentren und
an anderen Schularten wurde als Maß-
nahme zur Vermeidung von Unterrichts-
ausfall bzw. zur Lehrkräftegewinnung
verfügt, dass diese Anträge nicht mehr
genehmigt werden können, wenn dienst-
liche Belange entgegenstehen. Dies gilt
theoretisch auch für den gymnasialen
Bereich. Hier wird dies allerdings nur
punktuell bei Mangelfächern (zum Bei-
spiel Physik) oder in bestimmten Regio-
nen der Fall sein, da es eher einen Be-
werberüberhang als einen Mangel gibt.
Das Kultusministerium hat dem Haupt-
personalrat versichert, dass jeder Einzel-
fall geprüft wird. Auch hier kann es dann
unter Umständen passieren, dass der
Antrag abgelehnt wird, da dienstliche
Belange im Zweifel vorgehen.

Versetzungen und
Ländertauschverfahren

Bei bezirksübergreifenden Versetzungen
und Ländertausch sollten die Lehrkräfte
die jeweiligen betroffenen Bezirksperso-
nalräte (abgebender und aufnehmender)
und den Hauptpersonalrat zusätzlich um
Unterstützung bitten. Gründe, die für eine
Versetzung sprechen (Familienzusam-
menführung, Pflege von kranken und
pflegebedürftigen Angehörigen) sollten
mit Nachweisen belegt werden. Für
den Ländertausch ist Barbara Becker
(Barbara.Becker@km.kv.bwl.de)
zuständig. Jörg Sobora



’Bildung als Provokation’
Zum Vortrag von Prof. Dr. Konrad Paul Liessmann am Justus-Knecht-Gymnasium in Bruchsal

’Bildung als Provokation’, – so lautete der Titel

eines Vortrags des renommierten Philosophie-

professors und Bestseller-Autors Prof. Dr. Konrad

Paul Liessmann am Justus-Knecht-Gymnasium in

Bruchsal am 7. November 2018.

E
ingeladen zu der gut besuchten Veranstaltung hatte der
Philologenverband Nordbaden. Mathias Fuchs, stell-
vertretender Vorsitzender der Jungen Philologen, und

Karin Fetzner, stellvertretende Landesvorsitzende des
PhV BW, sprachen einführende Worte und dankten vorab
der anwesenden Oberbürgermeisterin Cornelia Petzold-
Schick und dem Schulleiter des JKG, OStD Hanspeter
Gaal, für die Organisation und Bereitstellung der Aula.

Der Stellenwert der Bildung als solcher sei ’unhinter-
fragt’, führte der Referent gleich zu Beginn aus. Jeder ni-
cke mit dem Kopf und bejahe die Frage nach der Notwen-
digkeit von Bildung. Andererseits werde es schwierig,

wenn es um die Prä-
zisierung des Bil-
dungsbegriffs gehe,
an das ’Eingemach-
te’ sozusagen, das
die Inhalte von Bil-
dung beschreibe. Je
konkreter Bildung
gefasst würde, umso
mehr gelte sie als
Provokation und
der Gebildete an
sich schon als ver-
dächtig. Nicht mehr
Inhalte stünden
heute im Vorder-
grund, sondern der
unmittelbare Nut-
zen von Bildungsin-
halten. Dies hänge

mit ausgedehnten Begriffsverschiebungen von Bildung in
den letzten Jahren zusammen. Alles könne man inzwi-
schen unter Bildung verstehen, angefangen von Erziehung,
Qualifizierung, Lernen lernen, Inklusion bis hin zu Fragen
des Klimaschutzes und dem Erwerb vielfacher Kompeten-
zen. Entsprechend dieses breiten Spektrums kümmerten
sich zahlreiche Bildungsexperten, darunter auch solche, die
sich selbst dazu ernannt hätten, sowie Bildungspolitiker
beflissen und unermüdlich um Fragen der Bildung im wei-
testen Sinne, vor allem aber um die unmittelbare Anwend-
barkeit von Bildung. Kulturelles Bildungswissen aus den
Bereichen Literatur, Philosophie, Religion, Kunst, Musik
und den Alten Sprachen gelte demgegenüber als ’Spiel-

zeug des Bildungsbürgers’, das vorschnell als unnützer Bal-
last empfunden werde.

Bildung als Persönlichkeitsentfaltung

Bildung, so der Dozent, sei eben gerade nicht auf die un-
mittelbare Nutzanwendung ausgerichtet, sondern darauf,
Probleme überhaupt erst zu erkennen, ein Problemlö-
sungsbewusstsein zu generieren und das Urteilsvermögen
von jungen Menschen zu schulen. Die Kenntnisnahme und
Erforschung der Welt führe bei entsprechenden Vorbil-
dern auch zu Selbstbildung und Selbstgestaltung, letztlich
im Humboldtschen Sinne zur ’proportionierlichen Entfal-
tung’ einer stimmigen Persönlichkeit, die vielfältige Talen-
te und Fähigkeiten entwickelt habe. Voraussetzung dafür
seien nach Humboldt die Freiheit des Lehrenden und des
Lernenden sowie die Mannigfaltigkeit von Bildungsange-
boten. Dazu bedürfe es der Rückkehr zu den Inhalten,
zum eigentlichen Stoff des Bildungsgeschehens, der nicht
beliebig sein dürfe. Wenn in manchen Bildungsplänen nur
noch Goethes Faust als Pflichtlektüre genannt werde, sei
das schon besorgniserregend. Nicht wie gelernt wird, sei
entscheidend, sondern ’was’ gelernt werden soll.

Digitalisierung erzeugt Normierungsdruck

Dem zeitgeistigen Trend zur ’Einfalt’ und Vereinheitli-
chung im Bildungsbereich müsse Einhalt geboten werden.
Die Digitalisierung eröffne einerseits in diesem Zusam-
menhang unbegrenzte Möglichkeiten der Informationsbe-
schaffung in allen Wissensgebieten. Auf der anderen Seite
drohe durch die Digitalisierung Verlust von Freiheit durch
Vereinheitlichung und Standardisierung insbesondere
dann, wenn Softwarefirmen Lerninhalte vorgeben und da-

Vortrag
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>>>> v.l.n.r.: Helmut Hauser, Martina Scherer, Stefanie Wölz, Thomas Schwan,
Karin Fetzner, Stephan Neubrand, Prof. Dr. Konrad Paul Liessmann,
Mathias Fuchs und Björn Sieper

>>>> Prof. Dr. Konrad Paul Liessmann referiert
über den Bildungsbegriff



mit Nachdruck für die Belange des
Gymnasiums und der dort unter-
richtenden Lehrkräfte eingesetzt.
Es war stets spürbar, dass er für sei-
ne Sache brannte, die er rhetorisch
geschliffen vorzutragen pflegte. Er
freue sich, dass Bernd Saur dem
Beamtenbund durch seine Mitar-
beit in einer BBW- sowie in einer
dbb-Kommission erhalten bleibe.

Bernd Saur bedankte sich für die
herzlichen und wertschätzenden

Worte des BBW-Vorsitzen-
den und fügte hinzu, dass er
nicht ohne Wehmut die akti-
ve Bühne verlasse. Neben
der Sacharbeit habe er im-
mer auch stets das kollegiale
Miteinander und die vielen
menschlichen Begegnungen
geschätzt. All dies werde ihm
fehlen. Mit großer Aufmerk-
samkeit werde er auch in Zu-
kunft das politische Handeln
des BBW verfolgen.

Cord Santelmann

>>>> Bernd Saur hält
in der Filderhalle in
Leinfelden seine
Abschiedsrede.

Veranstaltung BBW
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Verabschiedung
Bernd Saur als Vorsitzender des PhV BW in der Filderhalle

in Leinfelden-Echterdingen vom BBW verabschiedet.

B
ernd Saur, der im Sommer 2018
sein Amt als Landesvorsitzen-
der des Philologenverbandes

Baden-Württemberg niedergelegt
hatte, ist vom Vorsitzenden des
bbw beamtenbund und tarifunion,
Kai Rosenberger, bei der Sitzung
des BBW-Landeshauptvorstands
am 14. November 2018 in der Fil-
derhalle/Leinfelden verabschiedet
worden. Der BBW-Vorsitzende
würdigte in seiner Laudatio mit
sehr herzlichen Worten die Ver-
dienste Bernd Saurs für das Bil-
dungswesen Baden-Württembergs
und seine engagierte Mitarbeit in
den Gremien des Beamten-
bunds. Bernd Saur habe sich stets

durch ein starker Normierungsdruck
an Schulen und Universitäten erzeugt
werde. Ferner vermisse man einen
’Run auf Bildungsinhalte’, wo doch im
Internet Wissen in allen Bereichen
fast allen offenstehe. Oder ist es gera-
de diese Unendlichkeit an Wissensan-
geboten, die junge Menschen lähmt?,
hinterfragt der Autor kritisch.

Wenn Bildung so wichtig sei, wie ei-
nem der öffentliche Diskurs glauben
machen möchte, dann müsse in dieser
Diskussion auch der ’Gebildete’ vor-
kommen, der sich in der Literatur als
versiert und belesen auszeichne, frei-
lich ohne sein Wissen arrogant zur
Schau zu stellen. Allein ihn suche man
vergebens. Ja noch nicht einmal der
’Bildungsnahe’, so der Referent, stehe
im Ziel bildungspolitischer Offensi-
ven.

Literatur als Reifeprozess

Eltern, Lehrer und Bildungsexperten
an Schulen und Universitäten haben
nach Liessmann die Aufgabe, eine ge-
eignete Auswahl an Lerninhalten vor-
zugeben, die Kindern und Jugendlichen
echte Orientierungsmöglichkeiten bie-
ten. In der Auseinandersetzung mit
Vorbildern, mit denen man sich identi-
fizieren könne, bzw. von denen man
sich bewusst absetzen möchte, würden
Veränderungen in Gang gesetzt, wel-
che der Persönlichkeitsreifung zugute
kämen. Diese Vorbilder finde man
auch und gerade in der Literatur.

Abschließend plädierte Professor
Liessmann für einen Kanon europäi-
scher Literatur mit den 27 wichtigsten
Werken, die möglichst viele Europäe-
rinnen und Europäer gelesen haben
sollten, um mehr Gemeinsamkeiten
in der europäischen Kultur- und
Geistesgeschichte zu entdecken, nicht
zuletzt zum Erwerb eines gemeinsa-
men europäischen Grundwissens,
welches das Zusammenleben und das
gegenseitige Verständnis in Europa
gedeihen lasse.

Im Anschluss an den Vortrag stellte
sich Liessmann versiert und kenntnis-
reich den zahlreichen Fragen der auf-
merksamen Zuhörerschaft. Das Publi-
kum dankte mit anhaltendem Beifall.

Stephan Neubrand

>>>> Kai Rosenberger, Vorsitzender des BBW,
verabschiedet Bernd Saur als Vorsitzenden
des Philologenverbandes Baden-Württem-
berg.

>>>> Ralf Scholl, Vorsitzender des PhV BW,
weist den Gast der Landesregierung, Juli-
an Würtenberger, Staatssekretär im In-
nenministerium, beim Landeshauptvor-
stand des BBW auf dringenden Hand-
lungsbedarf im Bildungsbereich hin, in-
dem er die Absenkung der überhohen De-
putatsverpflichtung der gymnasialen
Lehrkräfte und als Reaktion auf das Rei-
sekostenurteil des BVerwG die auskömm-
liche Aufstockung der schulischen Reise-
kostenetats fordert.



Thema aktuell
heute: CDU

Am 19. Dezember 2018 hat das Kabinett
dem Gesetzentwurf zur Umsetzung
des Qualitätskonzepts zugestimmt. Mit

der Errichtung des ZSL und IBBW werden
die strukturellen Voraussetzungen geschaf-
fen, um die Qualitätsentwicklung an unse-
ren Schulen effektiv zu begleiten.

Damit wird der institutionelle Rahmen
definiert für ein an der Wissenschaft orien-
tiertes, übersichtliches und auf Unterrichts-
qualität ausgerichtetes Ausbildungs-, Fort-
bildungs- und Unterstützungssystem sowie
für ein Gesamtsystem des Bildungs-Moni-
torings.

Qualitätsentwicklung im Schulsystem ist
im Kern Unterrichtsentwicklung. Die Un-
terrichtsqualität ist ein entscheidender Fak-
tor für die schulische Entwicklung der
Schüler und für die Leistungsfähigkeit von
Schulen. In der Unterrichtsqualität spiegelt
sich das Professionswissen des Lehrers.

Ersten Abschätzungen der Bildungsfor-
schung zufolge lassen sich Unterschiede
(Varianz) im Lernerfolg von Schülern über
ein Schuljahr statistisch zu 10 bis 25 Pro-
zent ’erklären’, wenn man wisse, bei wel-
cher Lehrkraft die Schüler gelernt haben,
so Prof. Trautwein im Rahmen einer Ver-
anstaltung des Kultusministeriums zum
Q-Konzept am 8. Oktober.

Doch was ist guter, lernwirksamer Un-
terricht? Die empirische Bildungsforschung
resümiert, dass nicht bestimmte Unter-
richtsmethoden an sich wirksam seien, viel-
mehr komme es darauf an, welche Qualität
die in der Klasse ablaufenden Lehr-Lern-
Prozesse haben.

Die Organisationsformen, Methoden
und Sozialformen definieren den Rahmen
für die unterrichtlichen Lernprozesse. In-
nerhalb dieser Sichtstrukturen können aber
unterschiedliche Lehr-Lern-Prozesse statt-
finden. Sowohl lehrerzentrierter Unterricht
als auch kooperatives Lernen können, gut
umgesetzt, wirksam sein.

Entscheidend für den fachlichen Ertrag
des Unterrichts sind die Tiefenstrukturen.
Diese zielen auf die Qualität der Interakti-
on der Schüler mit dem Lernstoff sowie auf

vom eigentlichen Ziel ab, schulische Leis-
tungen zu sichern und zu steigern.

Wissenschaftliche Studien zu wichtigen
Erkenntnissen der Gestaltung lernwirksa-
men Unterrichts oder Metastudien wie die
von Prof. Hattie waren nicht Basis der poli-
tischen Entscheidung.

Hattie führt unter anderem an, dass die
durchschnittliche Effektstärke des ’Teacher
as activator’, d.h. der aktiven und geführten
Instruktion, mit bedeutsamen 0,60 markant
höher ist als die des ’Teacher as facilitator’
mit 0,17.

Die 2016 f. veröffentlichten Leistungs-
vergleichsstudien, wie der IQB-Bildungs-
trend, offenbarten, dass einerseits die Risi-
kogruppe nicht wirksam reduziert wurde,
andererseits leistungsaffine Schüler zu we-
nig gefördert wurden. Es gab keine nach-
haltige Antwort auf die Heterogenität der
Schüler, welche mit der ersatzlosen Ab-
schaffung der verbindlichen Grundschul-
empfehlung zumindest in kognitiver Hin-
sicht noch provoziert wurde und in man-
chen Eingangsklassen des Gymnasiums zu
einem Erosionsprozess der Unterrichtsqua-
lität führte.

Es gibt schlichtweg Schüler, die falsch
beschult sind – auch mit Blick auf ihr sozi-
al-emotionales Verhalten, das bewährte
Lernstrukturen mindestens stört. Lehrer
sind keine Zauberer, die jeden weniger In-
teressierten und Begabten ans Ziel führen
können. Das Gymnasium hat die Studierfä-
higkeit zum Ziel und die Ausbildung einer
zukünftigen Elite mit vertieftem Allge-
meinwissen und profundem Fachwissen in
begabungsorientierten Schwerpunkten der
Schüler als Fokus. Nicht jeder Schüler ist in
dieses leistungsorientierte System inklu-
dierbar.

Ich wünsche den Kollegen, dass sie nicht
an modeorientierten Aufgaben zerbrechen,
sondern Freude am Lehrerberuf haben.
Lehrer sind primär Wissensvermittler. Ein
Ziel des Q-Konzepts ist es, Bewährtes fort-
zuschreiben und die Professionalisierung
von Lehrern evidenzbasiert zu unterstüt-
zen.

von Karl-Wilhelm Röhm,
MdL

Wirksame Unterrichtsbasis

die Interaktion zwischen den am Unter-
richt Beteiligten.

Weil Schüler nicht grundsätzlich auf-
merksam, diszipliniert und lernmotiviert
sind, bedarf es einer effektiven Klassenfüh-
rung, der kognitiven Aktivierung und der
konstruktiven Unterstützung durch den
Lehrer.

Mag heißen:
1. Eine Klassenführung, die den Unter-

richt klar strukturiert, so dass die Schüler
die Unterrichtsziele verstehen, Störungen
wirksam unterbindet und sicherstellt, dass
möglichst viel Unterrichtszeit Lernzeit ist.

2. Die kognitive Aktivierung der Schü-
ler, sich aktiv und engagiert mit dem Lern-
stoff auseinanderzusetzen, zum Beispiel
durch am Vorwissen anknüpfende, heraus-
fordernde Aufgaben.

3. Die konstruktive und wertschätzende
Unterstützung durch den Lehrer, beispiels-
weise im konstruktiven Umgang mit Feh-
lern oder durch formatives Feedback.

Guter Unterricht beachtet sowohl die
Oberflächen- als auch die Tiefenstruktu-
ren. Entscheidend ist, welche Unterrichts-
ziele im Fokus stehen und welchen Stellen-
wert die verschiedenen Aspekte für das
Lernen haben. Es geht um die gelingende
Kombination verschiedener Gestaltungs-
elemente, sachgerechten Methodenplura-
lismus und kompetent umgesetzte Unter-
richtsmodelle.

Die heftige Kontroverse in der letzten
Legislaturperiode um die Schulstruktur
war unter vorstehenden Qualitätsaspekten
müßig. Die Reformentscheidungen lenkten
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>>>> v.l.n.r.: Christian Unger (Bezirksvorsitzender NW), Andrea Pilz (BPR-Mitglied), Andrea Wessel
(BPR-Vorstand und stellv. Bezirksvorsitzende NW), Edelgard Jauch (BPR-Vorsitzende), Martin
Brenner (Bezirksrechner NW und neu gewählter Landesschatzmeister)>>>> Die Teilnehmer der JuPhi-Klausur

Junge Philologen Personalräte- und Wahlvorstandsschulungen
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JuPhi Klausur

DD
as neue Team der Jungen Philologen unter der
Landesvorsitzenden Martina Scherer mit den drei
Stellvertretern Laura Schönfelder, Pascal Maucher

und Maximilian Röhricht, lud am Samstag, dem 24. No-
vember 2018, zur Klausurtagung in die Landesge-
schäftsstelle ein. Nach temporärem Mangel an Schlüs-
selkompetenz, der allerdings mit einem Stehimbiss im
Treppenhaus überbrückt werden konnte, konnte in der
Landesgeschäftsstelle mit der Arbeit begonnen werden.

Der Sitzungssaal war sehr gut gefüllt, denn aufgrund
einer Einladung an alle satzungsmäßigen Jungen Phi-
lologen folgten dieser mehr als eine Handvoll neue
Mitglieder. Die Kolleginnen und Kollegen fanden sich
in Stuttgart ein, um an einem für junge Lehrer hart
verdienten freien Samstag über Bildung, das Leben
und Leid an der Schule sowie die Ziele und Wünsche
der Jungen Philologen zu diskutieren.

Und ja, das taten sie alle! Aus allen Bezirken und
(fast) jedem Fachbereich war eine Vertreterin oder ein
Vertreter vor Ort. Es war eine erfrischende Sitzung mit
heiß diskutierten Themen um die Positionen der Jun-
gen Philologen.

Die zentrale Arbeit war ein Flyer, der den Referenda-
rinnen und Referendaren bei den Seminarvorstellun-
gen im Januar 2019 zum ersten Mal ausgelegt wer-
den soll.

Die Themen der Klausur konnten aufgrund des re-
gen Austausches nicht alle abgearbeitet werden und
wurden teilweise auf eine Arbeitssitzung vertagt, die
im Februar stattfinden soll.

Für die kommende Klausur haben sich bereits Teil-
nehmer angemeldet, die an der Arbeit des Philologen-
verbandes interessiert sind und gerne etwas bewegen
möchten. Themen dieser kommenden Klausur werden
die Arbeit an der Satzung und Ehrensatzung, die Über-
arbeitung der Präsenz der Homepage, das Agenda-
Setting für die JuPhi und die Entwicklung konkreter
Ideen für die Broschüre zur Probezeit sein.

Dazu sind alle neuen und alten JuPhi wie immer herz-
lich eingeladen, wir treffen uns am Samstag, dem 23.
Februar, von 10:00 Uhr bis 16:00 Uhr in der Landesge-
schäftsstelle in der Alexanderstraße 112 in Stuttgart.

Anmeldungen unter:
martina.scherer@phv-nordbaden.de

Wir freuen uns auf Euch!

Martina SchererMartina Scherer

Nord-Württemberg schult
ÖPR und Wahlvorstände für die

Personalratswahlen 2019

AA
m 5. Dezember 2018 begrüßte der neue Landesvorsit-
zende und ehemalige Bezirksvorsitzende Ralf Scholl die
rund fünfzig Örtlichen Personalräte aus Nord-Württem-

berg im Europasaal des Regierungspräsidiums Stuttgart. Er
berichtete über Aktuelles zu den Reisekosten, der Rücknah-
me der abgesenkten Eingangsbesoldung und ermutigte zur
Kandidatur bei den Personalratswahlen 2019.

Edelgard Jauch leitete und führte als neue BPR-Vorsitzen-
de souverän durch das Programm der 5. LPVG-Schulung. Sie
erläuterte zusammen mit Andrea Wessel (BPR-Vorstandsmit-
glied) und Andrea Pilz (BPR-Mitglied) die Beteiligungsrechte
der Personalräte. Praktische Probleme der Personalratsar-
beit wurden angesprochen und Fragen der Örtlichen Perso-
nalräte beantwortet.

Eine Stunde lang referierte im Anschluss Martina Link,
Fachberaterin für Arbeits- und Gesundheitsschutz am Regie-
rungspräsidium Stuttgart, über die Möglichkeiten des ÖPR,
das Wohlbefinden im Kollegium tatkräftig zu unterstützen.
Sie verwies auf die Mitbestimmungsrechte bei Arbeits- und
Gesundheitsschutz, regte zu Gesundheitstagen an und wies
auf die Gesundheitskurse hin, die an den Schulen durchge-
führt werden können.

Nichtsdestotrotz ist auch sie sich bewusst, dass die effek-
tivsten Gesundheitsmaßnahmen für Lehrkräfte eine Reduk-
tion des Klassenteilers sowie eine Reduktion des Deputats
bedeuten würden. Diese Forderungen stellen sowohl die
Personalräte auf allen Ebenen als auch der Philologenver-
band Baden-Württemberg seit Jahren.

Am Nachmittag stießen rund zwanzig Wahlvorstände ver-
schiedener Schulen dazu. Martin Brenner, Vorsitzender des
Hauptwahlvorstandes und BPR-Mitglied, stellte das recht
komplizierte Wahlverfahren vor. Er beantwortete überzeu-
gend alle an ihn gerichteten Fragen. Die Arbeitnehmer ver-
tritt im Bezirk Nordwürttemberg Harald Opitz als Bezirks-
wahlvorstand.

Das Schlusswort der Schulung erhielt Christian Unger,
frisch gewählter Bezirksvorsitzender des PhV Nordwürttem-
berg. Er bedankte sich für die rege Teilnahme und Mitwir-
kung bei dieser Schulung, die letztendlich den Kolleginnen
und Kollegen an den Schulen zu Gute kommen soll.

Am 17. Dezember fand eine zweite inhaltsgleiche Schu-
lung statt, zu der sich weitere 75 ÖPR angemeldet hatten.

Andrea WesselAndrea Wessel



Schulvertreterversammlung BV Nordwürttemberg
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Schulvertreterversammlung NW in Schwäbisch Gmünd am 15. und 16. November 2018

Nord-Württembergs SchulvertreterNord-Württembergs Schulvertreter
stellen Weichen für die Zukunftstellen Weichen für die Zukunft

Wie jedes Jahr trafen sich die Schulvertreter des

Bezirks Nord-Württemberg in der ’Bildungsstadt’

Schwäbisch Gmünd, wo sie diesmal von Oberbür-

germeister Richard Arnold persönlich begrüßt

wurden. Ihm war es ein besonderes Anliegen, die-

ses Forum zu nutzen und sein klares Bekenntnis

zum Gymnasium und seine Wertschätzung gegen-

über der Lehrerschaft auszudrücken.

Ein weinendes und ein lachendes Auge

Die diesjährige Schulvertreterversammlung stand ganz im
Zeichen des Aufbruchs, wurde jedoch von einem kleinen
Wermutstropfen getrübt. Ralf Scholl trat als Vorsitzender
des Bezirks Nordwürttemberg zurück, um sich nun ganz
den Aufgaben als Landesvorsitzender widmen zu können.
Dafür wünscht ihm sein ’alter’ Bezirk ganz viel Energie
und Ausdauer! Andrea Wessel würdigte ihn in ihrer Rede
als »kämpferischen und ritterlichen Vertreter des Philolo-
genverbandes«, der nun den PhV auf oberster Ebene im
Land repräsentieren, aber auch seinen Bezirk nicht aus
den Augen verlieren werde.

In seiner letzten Rede als Bezirksvorsitzender informier-
te Ralf Scholl über die Veränderungen an der Landesspit-
ze und gedachte des langjährigen Landesschatzmeisters,
Dr. Andreas Horn, der völlig überraschend im Sommer
verstorben war. Zu seinem Nachfolger wurde auf einer au-
ßerordentlichen Hauptversammlung Martin Brenner ge-
wählt, der aus diesem Grund sein Amt als Bezirksrechner
auf der SVV niederlegte.

Ralf Scholl merkte an, dass die Verjüngung im Verband
die Entwicklung an den Schulen spiegele, was positiv zu se-
hen sei.

Ausdrücklich dankte Scholl den Schulvertretern, denn
»ohne sie geht nichts im Verband, sie sind die Verbindung
in die Kollegien«. Ihre Arbeit ist von großem Wert, gerade
im Wahlkampf.

Die Verjüngung des Verbandes zeigte sich auch bei der
nun folgenden Wahl des kompletten Bezirksvorstandes
von Nordwürttemberg.

Die Schulvertreter sprachen Christian Unger (42) das
Vertrauen aus und wählten ihn mit großer Mehrheit zu ih-
rem neuen Vorsitzenden. Er bedankte sich und kündigte
an, vermehrt auf die einzelnen Mitglieder zuzugehen und
sie einzubeziehen, um den Bezirk gestärkt in die Zukunft
zu führen. Als besonders wichtig strich er den Team-
Gedanken heraus, der sich auch im neuen Bezirksvorstand
zeigt.

Als seine Stellvertreterin wurde erneut Andrea Wessel
gewählt, die für wohltuende Kontinuität im Landesvor-
stand sorgt und mit ihrer langjährigen Erfahrung unserem
neuen Vorsitzenden zur Seite stehen wird. Als Rechner
wurde Peter Landfried gewonnen, der neben dieser Tätig-
keit den Vorstand in organisatorischen Fragestellungen
entlasten wird. Die neue Schriftführerin ist Laura Schön-
felder, die gleichzeitig JuPhi-Vorsitzende von NW ist und
damit vor allem den jungen Kollegen im Vorstand eine
Stimme verleiht. Als Beisitzer wurden Alex Epp und Ursu-
la Kampf gewählt, mit denen Kontinuität und Innovation
im neuen Bezirksvorstand gelebt wird.

Personalratswahl wirft Schatten voraus

Ein weiterer Schwerpunkt dieser Schulvertreterversamm-
lung war natürlich die im Mai anstehende Personalrats-
wahl. Um über den Wahlkampf zu informieren, reiste die
stellvertretende PhV-Vorsitzende und Vorsitzende der
Wahlkampfkommission (WAKAKO), Karin Fetzner, an.
Sie stellte die bisherigen und noch geplanten Aktionen vor
und alle Schulvertreter durften bereits für ihre Schulen
Geschirrtücher mitnehmen, um damit in den Kaffeeküchen
aller Gymnasien eifrig für den Verband zu werben.

Begeistert wurde auch Karin Fetzners Idee eines Mit-
gliedsausweises von den Teilnehmern aufgenommen.

>>>> Verabschiedung der langjährigen Regional- und Schulvertreterin sowie
BPR-Vorsitzenden Liane Voß (Mitte) und des Bezirksrechners Martin Brenner
(2. von rechts) durch den neuen Bezirksvorsitzenden Christian Unger (rechts).

>>>> Ralf Scholl wird als
Vorsitzender des
Bezirksverbandes
Nordwürttemberg
verabschiedet.



>>>> Bernd Saur referiert gut gelaunt vor dem Bundesvorstand
und der Kamera.
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Bernd Saur vom Bundesvorstand
des DPhV verabschiedet

Nach einem vergnüglichen Abend
bei Wein und Jazz-Untermalung ver-
abschiedeten die Schulvertreter am
nächsten Tag in einer konzentrierten
und konstruktiven Atmosphäre die
Kandidatenlisten für die Personalrats-
wahlen und stellten somit die Wei-
chen für die Zukunft.

Im Anschluss daran folgten die In-
formationen aus den Stufenvertretun-
gen.

Jörg Sobora berichtete aus dem
HPR unter anderem über die Beför-
derungssituation, das neue Qualitäts-
konzept, die Reisekostenerstattung
und die Dokumentation der Unter-
richtssituation, bei der sich zeigt, dass
gymnasiale Lehrkräfte seltener wegen
Krankheit, Fortbildung oder Mutter-
schutz ausfielen und die Zahl der
Langzeiterkrankten geringer war als
erwartet (<1 Prozent). Edelgard Jauch
informierte aus dem BPR über die
Unterrichtsversorgung, Versetzungs-
wünsche und die Situation der KV-
Kräfte.

Danach folgten die Berichte von
Ursula Kampf (Arbeitnehmer), Laura
Schönfelder (JuPhis) Gerhard Isring-
hausen und Gerhard Scheu (Senio-
ren) sowie Karl-Heinz Wurster (Pen-
sionäre). Hier wurde deutlich, wie
wichtig der Zusammenhalt aller Mit-
glieder ist, um unsere gemeinsamen
Interessen durchzusetzen.

Den Abschluss des Tages bildete
der Vortrag von Ralf Scholl zur Ober-
stufenreform mit Ergänzungen durch
Horst Kirra. Damit bekamen die
Schulvertreter wichtige Informationen
an die Hand, um die offenen Fragen
der Kolleginnen und Kollegen fun-
diert beantworten zu können.

Laura Schönfelder,Laura Schönfelder, Schriftführerin NW

B
ernd Saur wurde am Freitag, dem
8. November 2018, in Göttingen
vom Bundesvorstand des Deut-

schen Philologenverbandes (DPhV)
feierlich verabschiedet. Es war ein
Ausklang der Extra-Klasse für einen
Menschen, der dem Philologenver-
band Baden-Württemberg auf Bun-

desebene immer ein markantes Ge-
sicht gegeben hat und sich auch nach
seinem freiwilligen Rücktritt aus ge-
sundheitlichen Gründen stets für un-
seren Verband einsetzt. gbw

>>>> Richard Arnold, Oberbürgermeister
von Schwäbisch Gmünd, begrüßt die
Mitglieder des PhV NW.

>>>> Der Bundesvorstand lauscht gespannt den Worten des ehemaligen Vorsitzenden
des PhV Baden-Württemberg Bernd Saur.
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>>>> Susanne Lin-Klitzing (Vorsitzende

des DPhV) und Bernd Saur sind
freundschaftlich verbunden.

Veränderungen im Redaktionsteam

Das Redaktionsteam unserer Zeitschrift Gymnasium Baden-Württemberg hat
Zuwachs erfahren. Neben den arrivierten Mitstreitern sind jetzt neu Bettina

Hölscher und Christine Waibel (beide BV Südbaden) mit im Team. Damit ist
nun auch der Bezirksverband Südbaden in Doppelbesetzung vertreten, was
sich bereits in dieser Ausgabe sehr schön widerspiegelt. Bettina Hölscher
konnte sich hierbei bereits aktiv einbringen und Christine Waibel hat nun als
neues Mitglied an der Korrektur dieser Ausgabe mitgewirkt. Wir wünschen un-
seren beiden neuen Redakteurinnen alles Gute und freuen uns auf die (be-
reits) erfolgreiche Zusammenarbeit. 

An der Redaktionsarbeit von ’Gymnasium Baden-Württemberg’ Interessierte
können sich jederzeit unter gross.enver@phv-bw.de melden.



>>>> Karin Kriesell,
langjährige
Beauftragte für
Chancengleich-
heit und ehemali-
ge stellvertreten-
de Landesvorsit-
zende im PhV
BW, wird auf der
Hauptvorstands-
sitzung verab-
schiedet.

Hauptvorstandssitzung
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Hauptvorstand beschließt KandidatenlisteHauptvorstand beschließt Kandidatenliste

WW
ichtigstes Thema bei der dritten
Hauptvorstandssitzung dieses
Jahres war die Aufstellung der

Kandidatenlisten für die im Mai 2019
bevorstehenden Hauptpersonalrats-
wahlen. Traditionsgemäß wird die
umfangreiche Kandidatenliste vom
derzeitigen HPR-Vorsitzenden Jörg
Sobora (Platz 1) und dem Landesvor-
sitzenden des Philologenverbandes
Baden-Württemberg, Ralf Scholl
(Platz 2), angeführt. Aufgrund der
gründlichen Vorarbeit des Landesvor-
standes, der eine in jeder Hinsicht
ausgewogene Vorschlagsliste für die
ersten 32 Plätze erarbeitet hatte,
konnte die Nominierung der Kandida-
tinnen und Kandidaten sehr zügig und
einvernehmlich erfolgen.

Einen breiten Raum nahmen die
Berichte der Landesvorstandsmitglie-
der und Referate sowie die Ausspra-
che dazu ein. Der Landesvorsitzende
Ralf Scholl wies dabei vor allem auf
Gerichtsentscheidungen mit positiven
Auswirkungen für die Lehrkräfte hin.
Dies betrifft zum einen die außerun-
terrichtlichen Veranstaltungen. Hier-
bei wurde gerichtlich festgestellt, dass
die Lehrkräfte nicht zum Verzicht

oder Teilverzicht der Kosten aufge-
fordert werden dürfen. Des Weiteren
führte bzw. führt der Beamtenbund
gerichtliche Verfahren zum Thema
’Amtsangemessene Alimentation’, die
ebenfalls positive finanzielle Auswir-
kungen auf die Besoldung haben kön-
nen. Der PhV Baden-Württemberg
hat seine Mitglieder darüber ausführ-
lich informiert und ihnen Musterwi-
derspruchsformulare zur Verfügung
gestellt.

Martin Brenner, der nach dem
plötzlichen Tod von Dr. Andreas
Horn das Amt des Schatzmeisters
übernommen hatte, konnte von einer

gut gefüllten Kasse und weiter stei-
genden Mitgliederzahlen berichten, so
dass der Landesverband auch für die
bevorstehenden Personalratswahlen
bestens gerüstet ist.

Als neue Funktionsträgerin stellte
sich Claudia Grimm vor, welche in
Nachfolge von Karin Kriesell das Re-
ferat Chancengleichheit übernommen
hat. Die stellvertretende Landesvor-
sitzende Karin Fetzner nahm die Ge-
legenheit wahr, Karin Kriesell für ihre
langjährige Tätigkeit auf diesem Ge-
biet mit einem Blumenpräsent zu dan-
ken.

Die Schriftleitung der Verbands-
zeitschrift ’Gymnasium Baden-
Württemberg’ musste nach dem plötz-
lichen Tod von Dr. Andreas Horn
ebenfalls neu besetzt werden. Enver
Groß hat diese umfangreiche Tätig-
keit dankenswerterweise übernom-
men. Der neue Schriftleiter nahm die
Gelegenheit wahr, sein Redaktions-
team und sich selbst dem Gremium
vorzustellen. Besonderer Dank galt
hier dem ’Übergangsredakteur’ Hans-
Eckhard Giebel, dessen spontanem
Einsatz es zu verdanken ist, dass auch
die letzte Ausgabe von ’Gymnasium
Baden-Württemberg’ letztes Jahr in
gewohnter Weise erscheinen konnte.

Weiter galt es, eine große Fülle von
Anträgen zur Berufs- und Bildungs-
politik sowie zu internen Themen zu
beraten und zu verabschieden. Beson-
ders hervorzuheben ist dabei ein um-
fangreiches Positionspapier des PhV
Baden-Württemberg zum Thema ’Di-
gitalisierung im Bildungsbereich’, das
vom Bildungspolitischen Arbeitskreis
unter Leitung von Stefanie Wölz und
Andrea Pilz erarbeitet wurde. Auch
dieses Papier wurde einstimmig ver-
abschiedet und dient nun unserem
Landesverband als Leitfaden zu die-
sem höchst aktuellen und brisanten
Thema. Helmut HauserHelmut Hauser

>>>> Es herrscht große Einstimmigkeit
bei der Beschlussfassung zu den
Kandidatenlisten.

>>>> Helmut Hauser moderiert als Wahlvorstand
die Verabschiedung der Kandidatenlisten
des PhV BW für die bevorstehenden Perso-
nalratswahlen bei der Beschlussfassung zu
den Kandidatenlisten.

>>>> Jörg Sobora referiert als Vorsitzender
des Hauptpersonalrats.

>>>> Joachim Schröder,
Vorsitzender des
BV Südbaden,
meldet sich
zu Wort.



Schulvertreterversammlung BV Südbaden
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AußerordentlicheAußerordentliche
SchulvertreterversammlungSchulvertreterversammlung
Die Personalratswahlen im Mai 2019 rücken nä-

her. Deshalb haben sich Schulvertreterinnen und

Schulvertreter aus allen Teilen des Bezirks Südba-

den, abweichend vom üblichen zweijährigen Tur-

nus, am 8. November 2018 zu einer Sitzung im tra-

ditionellen Saig eingefunden, um unter anderem

die Vorschlagslisten der Kandidaten im Landes-

verband für die bevorstehende Wahl zu diskutie-

ren und festzulegen. Nachdem man sich auf den

Abstimmungsmodus geeinigt hatte, folgte zügig die

Abstimmung über die einzelnen Listenplätze für

die Gesamtliste des Bezirks.

DD
ie Zusammenkunft wurde auch synergetisch zur Infor-
mation und zum kollegialen Austausch genutzt. Die
beiden Vorsitzenden des Bezirks Südbaden, Joachim

Schröder und Claudia Hildenbrand, gaben ein Power-
Point gestütztes Kaleidoskop ihrer Tätigkeiten im BPR
und im HPR, für die Mitglieder und mit ihnen. Ebenso be-
nannten sie verschiedenste Veranstaltungen, welche sie in

alter Manier bravourös absolvierten. Ein kommentarloser,
anhaltender Applaus der Schulvertreterinnen und Schul-
vertreter zollte beiden den Dank, der ihrem Engagement
mehr als gebührt. Ralf Derwing erläuterte gewohnt kurz
und knapp die einzelnen Posten des finanziellen Budgets,
Stephanie Gutgsell stellte geplante und durchgeführte Ak-
tivitäten der JuPhi vor und Dieter Turbon, in Vertretung
von Ingrid Fischer, betonte die wichtige Unterstützung des
Verbandes auch seitens derjenigen, die nicht mehr im akti-
ven Berufsalltag stehen.

Ganz besonders freute sich das Gremium, dass sich der
neu gewählte Landesvorsitzende des Philologenverbandes
Baden-Württemberg, Ralf Scholl, zu ihnen gesellte, um
ausführlich sowohl über aktuelle bildungspolitische The-
men wie Einstellungssituation, Qualitätskonzept des Kul-
tusministeriums, Gemeinschaftsschulen, Deputatsstunden,
als auch über die neue Kursstufe des Abiturs zu berichten.
Begleitet wurde er von Karin Fetzner, der stellvertreten-
den Vorsitzenden, die auch als Vorsitzende der Wahl-
kampfkommission fungiert. In dieser Funktion erläuterte
sie die Planung und Durchführung der schon begonnenen
Wahlkampfaktivitäten. Eine nachfolgende Aussprache
rundete das erste Treffen dieser Art motivierend und har-
monisch ab und, mit originellen Anregungen im Gepäck,
konnten die beiden Vorsitzenden wieder in die Landesge-
schäftsstelle nach Stuttgart zurückkehren.

Am Ende war man sich einig: Es ist schön, aktiv Bil-
dungspolitik und Verbandsarbeit mitgestalten zu können.

Michaela Schottenbauer,Michaela Schottenbauer, Schriftführerin PhV BV Südbaden

>>>> Einstimmigkeit bei der Beschlussfassung

>>>> Claudia Hildenbrand und Joachim Schröder im Gespräch mit
den Mitgliedern

>>>> v.l.n.r.: Claudia Hildenbrand (stellvertretende Vorsitzende PhV BV

Südbaden), Karin Fetzner (stellvertretende Landesvorsitzende PhV BW),
Ralf Scholl (Landesvorsitzender PhV BW), Joachim Schröder (Bezirks-

vorsitzender PhV Südbaden)
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Ein Technik-Upgrade zum Jahresende
In der Zentrale des Verbandes,
in Stuttgart, Hauptstadt unsres Landes,
gab‘s ein Problem zum Jahresende
aufgrund der neu’sten Technikwende:

ISDN, bewährt nun schon
als Technik für das Telefon
seit langen Zeiten, ist veraltet.
Zum Jahresend’ wird’s abgeschaltet.

Geschäftsstell’ ohne Telefon
ist zwecklos, ja der pure Hohn!
Zentrale ohne Mail-Kontakt
würd’ besser sofort dicht gemacht!
’ne Lösung muss schnell auf’s Tapis –
Wer eine kennt, der äuß’re sie!

Ein Technik- und ein Preisvergleich
die werden angestellt sogleich:
Geseh’n von Preis und Leistung her
die optimale Lösung wär,
dass die gesamte Tel’fonie
wird umgestellt jetzt auf IP*

und Internet per Fernseh-Kabel:
Höchstes Tempo – sehr rentabel.

Der Wechsel-Antrag wird gestellt,
doch dann die Anschlussdose fehlt!
Im Keller schon die Leitung endet.
Hier wurd’ damals kein Geld verschwendet.
Das hielt man vor rund vierzig Jahren
im Schwabenland für sinnvoll sparen.

»Wie’s Kabel zieh’n?« ist jetzt die Frage,
»Das geht ganz einfach«, sagt der Knabe
der Kabel-Firma: »Durch den Schacht
mit Leitungsrohren wird’s gemacht.«

Brillante Idee! – Doch gebaut nur auf Sand.
Enttäuscht wird die Hoffnung beim Öffnen der Wand:
Zwecks Brandschutzdämmung wurde der Schacht
mit Zwischendecken rauchdicht gemacht.

Wenn es innen nicht geht, was ist übrig dann noch?
An der Außenwand hoch, dann hinein durch ein Loch!
Die Idee klingt sehr gut, sie hat nur ein Problem:
Ist die Optik dem Denkmalschutz dann noch genehm?
So wurde beim Denkmalschutz prompt angefragt,
der am 20.12. dann »ja« dazu sagt.

Terminlich wird es jetzt allmählich schon knapp,
zwei Mann hält die Arbeit vier Stunden auf Trab.
Am Freitag um elf stehen sie vor der Tür:
»Der Auftrag wird fertig problemlos bis vier,
uns’re Laune ist gut und wir sind nicht in Eil’.«
Doch der Teufel – wie oft – ist versteckt im Detail.
Keine drei Stunden später, nach vielen Versuchen,
kann der Chef dieses Trupps nur noch hemmungslos fluchen:

Die Arbeitstrupp-Leiter ist einfach zu klein:
ist neun Meter nur – siebzehn müssten es sein!
So erklärt er geschlagen, mit saurer Miene:
»Da brauchen wir eine Hebebühne.
Die hab’n wir nicht in unsrem Haus,
die leiht man sich am Besten aus.«
»Woher jetzt schnell?«, das ist die Frage.
‘ne Blitz-Recherche klärt die Lage.

Gesucht wird eine Viertelstunde
und noch gibt’s keine frohe Kunde.
In Stuttgart findet sich kein Treffer.
Also auf’s Land in kleinre Käffer!
»In Kirchheim/Neckar!« »Wo ist das?«
»Bei Mundelsheim.« – »Wird das ein Spaß!«

Ins Auto der Vorsitzende steigt
das Navi ’ne dreiviertel Stunde ihm zeigt.
Kaum an- dort gekommen – um zwanzig vor vier,
trifft auf unverhohlene Skepsis er hier:

Denn der Verleih ist nicht begeistert,
bezweifelt, dass ein Laie’s meistert.
»In Stuttgart gibt’s doch MPE**,
fahr’n Sie dahin! – Ich buch’ für Sie.«
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Aus der Landesgeschäftsstelle
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** sprich: Ai Pi; engl. Abk. für Internet Protocol ** sprich: Em Pe E
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Bericht

Aus dem Bildungspolitischen
Arbeitskreis (BAK)So wird er stracks zurück geschickt.

In Stuttgart’s aber endlich glückt:
Die Laster-Hubbühn’ ausgelieh’n!
Mit ihr gehts zur Geschäftsstell’ hin.
Die nächste Schwierigkeit schon lauert:
Die Einfahrt dort ist eng gemauert.
Sie ist zwei fünfundachtzig weit,
das Fahrzeug ist zwei fünfzig breit.

Nicht ganz wie’n Kamel durch der Nadel ihr Öhr.
Doch ohne Erfahrung fällt reichlich es schwer,
dieses Fahrzeug von sechs Metern Länge
durch die Einfahrt hindurchzuzwängen.

Inzwischen ist’s fünf durch. Es dunkelt.
Kein Stern durch die Wolkenschicht funkelt.
Wer ergreift jetzt der Hubbühne Steuer?
Den Monteuren ist das nicht geheuer.

»Wurd’ der Vorstand nicht ein- schon gewiesen,
fünf Minuten beim Abhol’n von diesem
Hebeteil?« – Jetzt aufgrund von dem Wissen
ist die Lage für’n Vorstand besch….
Er muss in den Korb sich begeben,
17 Meter die Hauswand hoch schweben.

Im Korb mit ihm der Handwerksmann
für’s Kabel Dübel jetzt bringt an.
Die Hand vor Augen sieht er nicht
zu dunkel ist es ohne Licht.
Wie gut: Sein Akkuschrauber
der leuchtet. So geht’s sauber.

Drei Stunden später, wie bestellt,
der Anschluss dann ist hergestellt.
Das Modem wird noch installiert,
und eingestellt bis’s funktioniert.

Das Zifferblatt zeigt schon nach neun
da kann man sich von Herzen freu’n:
Denn digital ist der Verband
jetzt auf der Technik neu’stem Stand.
So endet zwanzig achtzehn gut.
Das macht fürs neue Jahr doch Mut!

Und die Moral von der Geschicht’?
Die ist ganz einfach und ganz schlicht:
Erfolg hat nur, wer etwas wagt,
und bei Problemen nicht verzagt!
Entscheidend ist, ganz klar und klitze:
Der PhV ist weiter Spitze!

Ralf Scholl

Am 15. Dezember 2018 traf sich
ein interessierter Kreis von Kolle-

ginnen und Kollegen, um sich über
die Neuerungen der gymnasialen
Oberstufe (Abitur 2021) zu informie-
ren und daraus resultierende bil-
dungspolitische Konsequenzen zu
diskutieren.

Zunächst informierte Andrea Pilz in
einem Impulsvortrag über die Neue-
rungen des Abiturs 2021 sowie die
noch nicht veränderten Rahmenbe-
dingungen an beruflichen Gymna-
sien. Mit dem Abitur 2021 gibt es
wieder fünfstündige Leistungsfächer,
die schriftlich geprüft werden müs-
sen. Neu ist auch, dass es dreistündi-
ge Basisfächer in Sprachen und Na-
turwissenschaften geben wird. Die
Regelungen für die Seminarkurse
werden durch eine verbindliche Prä-
sentation ergänzt und damit präzi-
siert. Im Gegenzug entfällt die Prä-
sentationsprüfung und es wird dafür
zwei klassische mündliche Prüfungen
geben. Dies wurde an anderer Stelle
bereits in GBW veröffentlicht.

Die Anzahl der mündlichen Prüfun-
gen, insbesondere in den Fächern
Mathematik und Deutsch, wird stei-
gen und somit in den ersten Jahren
zu einer erheblichen Mehrbelastung,
auch durch die Erstellung der mündli-
chen Prüfungsaufgaben, für die be-
troffenen Kolleginnen und Kollegen
führen.

Die gymnasiale Oberstufe an be-
ruflichen Gymnasien ist momentan
noch nicht von den KMK-Änderungen
betroffen. Sobald die Neuerungen
konkretere Formen annehmen, wird
sich der Bildungspolitische Arbeits-
kreis mit dieser Fragestellung erneut
beschäftigen.

Im Anschluss diskutierten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die
Rahmenbedingungen. Von einem

bundesweit einheitlichen Abitur ist
man weit entfernt. Dies zeigte das
Englischabitur 2018. Bei diesem
wurde in zwei Bundesländern ein
Text aus dem IQB-Pool entnommen,
die Aufgabenstellung, die Bearbei-
tungszeit und die ausgeteilten Hilfs-
mittel waren jedoch nicht identisch.
Eine Petition der baden-württember-
gischen Abiturientinnen und Abituri-
enten erzielte innerhalb weniger Ta-
ge über 37 000 Unterschriften.

Auch die Problematik der Studien-
abbrecherquoten, die je nach Studi-
enfach über sechzig Prozent betra-
gen können (s. auch GBW 1-2/2018
Etikettenschwindel ’Hochschulzu-
gangsberechtigung’ von Marcus
Hahn und Ralf Scholl, S. 12 f) wurde
erörtert.

Für den Erwerb der allgemeinen
Hochschulreife am allgemeinbilden-
den Gymnasium spricht nach Auffas-
sung der Diskussionsteilnehmerin-
nen und Diskussionsteilnehmer die
wissenschaftspropädeutische Orien-
tierung von Klasse 5 bis 12 (13), der
Erhalt des sozialen Umfelds über ei-
nen sehr langen Zeitraum (Freunde
und gleiche Interessen), eine breite,
vertiefte Allgemeinbildung, die zielge-
richtete Ausbildung und Qualifizie-
rung für ein universitäres Studium
mit der Vermittlung einer echten Stu-
dierfähigkeit statt einer reinen Hoch-
schulzugangsberechtigung sowie die
Persönlichkeitsentwicklung gemäß
dem humboldtschen Bildungsideal.

Der nächste BAK findet voraus-
sichtlich am Mittwoch, dem 15. Mai
2019 in Stuttgart statt.

Wir danken allen Teilnehmerinnen
und Teilnehmern für die lebhafte, en-
gagierte Diskussion und freuen uns
auf ein baldiges Wiedersehen.

Andrea Pilz und Stefanie Wölz

(Referat Bildungspolitik)
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>>>> Teilnehmer des BAK v.l.n.r.: Jörg Sobora, Cord Santelmann, Christoph Roemett, Christian
Unger, Tobias Heinrich, Maximilian Röhricht, Thomas Pierdzioch, Wolfang Buhmann (hinten),
Stefanie Wölz, Roswitha Raffelt, Karin Fetzner, Martina Scherer, Andrea Pilz (vorne)
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Team-Tag BV Südbaden

VV
ertrauensbildende Maßnahmen
fördern ein erfolgreiches gemein-
sames Arbeiten. Das gilt erst recht,

wenn die vertrauensvolle Zusammen-
arbeit verpflichtend vorgeschrieben ist,
wie das im LPVG geschieht. Diese
Überlegung gab beim PhV Südbaden
im Jahr 2016 den Anstoß, Schulleitun-
gen die Perspektive der Personalräte
nahezubringen. Auf Anregung der
Schulleiter wurden dann im Folgejahr
die Vertreter der Örtlichen Personalrä-
te ebenfalls eingeladen. Diese Veran-
staltung hat sich nun etabliert, sodass
sich am 19. November 2018 die Schul-
leitungen und Personalräte aus 18
Schulen des Bezirks Südbaden in Saig
trafen, um ihre Zusammenarbeit zu
überdenken und zu festigen. Die Orga-
nisation und Leitung des Tages lag bei
Joachim Schröder, dem Vorsitzenden
des PhV Südbaden und des Bezirks-
personalrats Freiburg, und Claudia
Hildenbrand, der stellvertretenden
Vorsitzenden aus Südbaden und Mit-
glied im BPR und HPR.

Vom Scheffel-Gymnasium in Lahr
nahmen Schulleiterin Sabine Rühtz
und Turan Dardagan, Vorsitzender des
ÖPR, an dem Treffen teil. »Für mich ist
in Erinnerung geblieben, dass es un-
heimlich gut war, aus dem schulischen
Rahmen herauszukommen. Das be-
ginnt schon mit der gemeinsamen Au-
tofahrt und setzt sich im Schulungsse-
minar fort – einfach mal raus aus dem
alltäglichen Kontext«, beschreibt Turan

Dardagan das Besondere dieses Tages.
Schulleiterin Sabine Rühtz betont: »Ich
fand besonders wichtig, dass ich nicht
nur unter Schulleitern oder Matheleh-
rern oder Geschichtslehrern war, son-
dern endlich einmal eine Fortbildung
mit dem Personalrat zusammen besu-
chen konnte. Darauf hatte ich schon
lange gewartet, weil man normalerwei-
se mit diesen Kollegen nicht auf Fort-
bildung ist, aber mit ihnen viele Berüh-
rungspunkte hat. Sonst könnte man
schnell auf den Gedanken kommen,
dass der Personalrat nur für die Lehrer
da ist und man niemanden hat, an den
man sich wenden kann, wenn man als
Schulleitung vor Probleme gestellt
wird.«

Am Vormittag frischten Claudia Hil-
denbrand und Joachim Schröder das
Wissen der Teilnehmer auf, indem sie
die Bereiche der Mitwirkung und Mit-
bestimmung des ÖPR aufzeigten und
anhand von Beispielen veranschaulich-
ten – immer in Hinblick darauf, wie ei-
ne vertrauensvolle Zusammenarbeit
gelingen und vermeidbaren Konflikten
vorgebeugt werden kann. Damit war,
wie es Turan Dardagan formuliert, ein
’gemeinsames Setup’ gegeben, auf dem
die Arbeit am Nachmittag aufbauen
konnte und auf das sich in Zukunft bei-
de Seiten berufen können. Nach dem
Mittagessen war dann Zeit zum eher
freien Austausch untereinander. Schul-
leiterin Sabine Rühtz fiel auf, »dass ei-
nige eher unter sich bleiben und die
Schulleiter die Gelegenheit nutzen
wollten, mit ihrem eigenen Personalrat
zu sprechen, da dazu an manchen Schu-

len im Alltag wenig Freiraum zu beste-
hen scheint.« Ein Vorteil kommt bei ei-
nem solchen Team-Tag hinzu, nämlich
»dass es eine kompetente höhere In-
stanz gibt«, meint Personalrat Darda-
gan. »Wenn man in der Diskussion
nicht weiterkommt, kann man zu Joa-
chim Schröder oder Claudia Hilden-
brand gehen und nachfragen, ob sie
schon einmal einen ähnlichen Fall hat-
ten.« Das Team des Scheffel-Gymnasi-
ums Lahr setzte sich an diesem Nach-
mittag unter anderem damit auseinan-
der, dass die Schulleitungen und Perso-
nalräte rechtzeitig Regelungen für die
Abituraufsichten bei der neuen Abitur-
verordnung finden. Dabei müssen sie
gemeinsam überlegen, wie sich die vo-
raussichtlich wesentlich höhere Anzahl
an Aufsichten organisieren lässt. So
konnte mögliches Konfliktpotenzial er-
kannt und der Konsens erreicht wer-
den, dass sich dieses Problem nur im
Austausch zwischen Schulleitung und
Personalrat für die gesamte Schule gut
lösen lässt. Allerdings hätten sich so-
wohl Sabine Rühtz als auch Turan Dar-
dagan für den Nachmittag noch stärker
vorgegebene Strukturen und Fragestel-
lungen gewünscht, zum Beispiel »das
konkrete Arbeiten an Fallbeispielen,
die immer wieder kommen und die der
Bezirkspersonalrat ja bestimmt vorlie-
gen hat, um zu sehen, wie ein bestimm-
ter Konflikt gelöst worden ist.« Der
Austausch mit anderen Schulen darü-
ber, wie organisatorische Schwierigkei-
ten und die zunehmende Menge an au-
ßerunterrichtlichen Aufgaben bewältigt
werden können, steht als weiteres The-
ma auf der Wunschliste der beiden für
den Team-Tag im nächsten Jahr.

Das Fazit von Schulleiterin und Per-
sonalratsvorsitzendem am Scheffel-
Gymnasium Lahr fällt dennoch positiv
aus: »Ich weiß jetzt, dass ich mit Frau
Rühtz so einen Crash-Kurs gemeinsam
erlebt habe, auf den ich mich beziehen
kann«, resümiert Turan Dardagan,
»und das hat das Verhältnis noch posi-
tiver gestaltet, als es eigentlich sowieso
schon war.« Auch wenn es also gerade
keinen Streit gibt, bildet diese Tagung
einen wichtigen Baustein in der ver-
trauensvollen Zusammenarbeit zwi-
schen Personalvertretung und Schullei-
tung einer Schule. HIHI

von Bettina Hölscher

Ein gemeinsames Setup für ÖrtlicheEin gemeinsames Setup für Örtliche
Personalräte und SchulleitungenPersonalräte und Schulleitungen

Rückblick auf den Team-Tag des PhV Südbaden
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>>>> Schulleiterin Sabine Rühtz und
ÖPR-Vorsitzender Turan Dardagan
im Gespräch miteinander
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von Karin Fetzner
Stellvertretende Landesvorsitzende des

Philologenverbandes Baden-Württemberg

’Bildschirmmedien und Kinder’
Bericht über die Tagung am 20. Oktober 2018 in

Offenburg, im Rahmen der Reihe futur iii: Digital-

technik zwischen Freiheitsversprechen und Total-

überwachung, konzipiert von Ralf Lankau, Pro-

fessor für Mediengestaltung und Medientheorie

an der Hochschule Offenburg

D
iese Tagung beschäftigte sich mit dem Schwerpunkt
’Bildschirmmedien und Unterricht’ und beleuchtete
diese Frage aus verschiedenen Blickwinkeln. Es folgt

eine kurze Übersicht über die einzelnen Referenten und
ihre Themen:

Hat die Digitalisierung der Lebenswelten unserer
Kinder und Jugendlichen so viele Vorteile?
Dr. med. Uwe Büsching, Kinder- und Jugendarzt

Viele Politiker, Führungskräfte der Industrie, manche
Pädagogik-Wissenschaftler und Journalisten in diversen
Medien sind der Überzeugung, dass die Schulung und Be-
herrschung digitaler Techniken die Grundlage dafür bilde,
dass Kinder heute gut für die Zukunft vorbereitet sind.
Kritik an diesem Konzept wird als ’rückwärtsgewandt’ ab-
gewertet. Dr. Büsching war Projektleiter für den Berufs-
verband der Kinder- und Jugendärzte bei der BLIKK-Stu-
die, die sich mit dem Gebrauch von digitalen Medien und
seinen Folgen im Kindesalter beschäftigte. Es wurde nach
Zusammenhängen zwischen Medien-Nutzungszeiten und
psychischen und physischen Auffälligkeiten im Rahmen
der Vorsorgeuntersuchungen gesucht. Dabei zeigte sich ei-
ne klare Verbindung zwischen Sprachentwicklungsstörun-
gen und Nutzungsdauer digitaler Medien bei Kindern und
Eltern. Ebenso findet man Korrelationen bei LRS, Auf-
merksamkeitsschwäche, Aggressivität sowie Schlafstörun-
gen, wenn der Umgang mit digitalen Medien nicht dem Al-
ter angemessen war, oder, bei kleinen Kindern, nicht un-
terbunden wurde.

Ein Zitat dazu sagt alles: »Sprechen lernt man nicht

durch Sehen!«

Die Rechnung kann nicht ohne den Wirt gemacht
werden – das Gehirn des Kindes
Prof. i. R. Dr. Gertraud Teuchert-Noodt, Neurobiologin an
der Universität Bielefeld

Kurz zusammengefasst: Eine einseitige Beschäftigung, zum
Beispiel mit Computerspielen, lässt im Hirn wenig genutz-
te Leitungen verkümmern, dies führt zu Suchtgefahren so-
wie zu sprachlichen und motorischen Defiziten (’kognitive
Inkompetenz’). Stattdessen ist angesagt: »Bring your own
brain!«. Wichtig sind motorische Aktivität und direkte
Kommunikation, um die plastische Formbarkeit des Ge-

hirns anzuregen, d.h. die Möglichkeit, dass sich Synapsen,
Nervenzellen oder ganze Hirnareale zur Optimierung lau-
fender Prozesse nutzungsabhängig in ihrer Funktion und
Anatomie verändern. Bei Kindern werden Kleinhirn-
Verschaltungen über das Gleichgewicht angebahnt, also ist
körperliche Bewegung zwingend notwendig, denn damit
wird Sprechen, Schreiben und Lesen vorbereitet. Ein zu
früher Gebrauch von optischen Medien lässt die Reifung
synaptischer Kontakte verarmen.

Zitat: »Man kann nur analog durch Erfahrungen statt

durch Daten lernen!«

Die digitale Transformation der Gesellschaft
als Herausforderung für die Bildung – der Versuch
einer regionalen Koordination und Evaluation am
Beispiel der Bildungsregion Ortenau
Thomas Breyer-Mayländer, Professor für Medienmanage-
ment an der Hochschule Offenburg

Den gesellschaftlichen Veränderungen aufgrund der Digi-
talisierung muss auch der Bildungsbereich, insbesondere
im Bereich der Sekundarstufe, Rechnung tragen. Es gibt
heterogene Erwartungen aus Politik, Wirtschaft und dem
Bildungswesen. Alle scheinen auf den Zug aufzuspringen,
aber die Diskussion über die Wagenreihung und die Fahrt-
richtung hält an. Die Bildungsregion Ortenau hat sich zum
Ziel gesetzt, Hilfestellung zu leisten, um einen differenzier-
ten und Erfolg versprechenden Umgang mit der Digitali-
sierung im Bildungssektor zu ermöglichen.

Zitat: »Beton – es kommt darauf an, was man daraus

macht!«

Bildung in der digitalen Welt –
eine Standortbestimmung
Michael Zieher, Ministerialrat im Kultusministerium

Die Kultusministerkonferenz hat im Dezember 2016 das
Strategiepapier ’Bildung in der digitalen Welt’ verabschie-
det und veröffentlicht. Darin sind die wesentlichen Hand-
lungsfelder der Thematik benannt, die zunehmend auch
Lehrerinnen und Lehrer, Schulleitungen, Schulverwaltung
und Schulträger beschäftigt. Die zentrale Frage dabei >>>>



Digitalisierung

ist, wie es gelingen kann, altersangemessen in den verschie-
denen Schularten unseres Bildungssystems die Vorausset-
zungen dafür zu schaffen, dass die digitalen Möglichkeiten
– dort, wo es Sinn macht – im Sinne einer Vorbereitung auf
das Leben in der Gesellschaft und auf die Arbeitswelt in
den Unterricht aufgenommen werden können.

Zitat aus einer Verwaltungsvorschrift: »Schulen sollen

mit den Schulträgern einen Medienentwicklungsplan

als Voraussetzung zum Erhalt von Geldern aus dem

Digitalpakt erstellen.«

Polizeiliche Medienprävention
Sonja Hoffmann, Kriminalhauptkommissarin und Referentin
des Polizeipräsidiums Offenburg für Kriminalprävention

Kultus- und Innenministerium haben in Baden-Württem-
berg eine bundesweit einzigartige Kooperation geschlos-
sen, die mit dem Konzept ’Polizeiliche Prävention auf dem
Stundenplan’ Kinder und Jugendliche, aber auch Eltern
und Lehrkräfte, über Mediengefahren aufklären soll. Im
Vortrag werden die Inhalte der polizeilichen Prävention
aufgezeigt, wichtige Stichworte dazu sind Cybermobbing,
Persönlichkeitsrechte, legale und illegale Downloads, Ur-
heberrecht und Passwortsicherheit. Bei jedem Kriminal-
hauptquartier der Polizei kann man sich dazu Informatio-
nen und Hilfe holen!

WLAN an Schulen und Alternativen
Peter Hensinger, Mitinitiator des Bündnisses für
humane Bildung, Stuttgart

Schulen ans Netz, Smartphones und Tablets einsetzen, das
bedeutet die Installation von WLAN. Doch das Bundes-
amt für Strahlenschutz, das Umweltbundesamt, Ärztever-
bände und selbst die Telekom empfehlen, WLAN nicht in
Aufenthalts-, Arbeits- und Schlafräumen zu betreiben.
Hintergrund ist eine Studienlage, die auf Krankheitsrisiken
hinweist. Dazuhin ist WLAN ein lizenzfreies, offenes Netz,
in dem Datenschutz schwer zu verwirklichen ist. Braucht
es WLAN für das Lernen mit digitalen Medien? Gibt es
Alternativen? Obwohl das KM und die GEW glauben,
dass WLAN an Schulen installiert werden müsse, gibt es

Risiken, wie zum Beispiel im NZZ-Artikel beschrieben:
’Handy-Strahlung wirkt aufs Gehirn!’ Deshalb wird auch
gefordert, auf WLAN zu verzichten und stattdessen zum
Beispiel auf Kabel oder VLC (Visible Light Communicati-
on) auszuweichen.

Die dunkle Seite des Marketings –
crossmediale Werbung gegen Kinder
Ingo Leipner, Diplom-Volkswirt,
Autor von ’Die Lüge der digitalen Bildung’

Er greift ein wichtiges Thema aus dem Buch ’Die Lüge der
digitalen Bildung’ auf: Kindermarketing auf vielen Kanä-
len, egal ob im Fernsehen oder auf dem Smartphone. Alles
ist Werbung! Der Unterschied zwischen Inhalten und Wer-
bebotschaften hat sich erledigt, da Kinderserien Teil eines
modernen Marketings geworden sind. Hinzu kommt:
Digitale Medien unterlaufen durch ihre Klick-Mechanis-
men geschickt die kindliche Impulskontrolle, die sich gera-
de erst entwickelt. Selbstbestimmung? Nicht erwünscht!

Vom Unterrichten zum Bildungscontrolling
oder: Über die Blindheit gegenüber den Zielen
der ’Digitalisierung von Schulen’
Ralf Lankau, Grafiker, Philologe und Professor für Medien-
gestaltung und -theorie an der Hochschule Offenburg

Wer sich mit Digitalisierungszielen an Schulen befasst,
stellt fest, dass die Tragweite dieser schlussendlich ange-
strebten Transformation von Bildungseinrichtungen zu au-
tomatisierten Lernfabriken durch Digitaltechnik bis jetzt
nur von Wenigen erkannt wird. Viele Beteiligte (wollen)
glauben, es ginge nur um eine bessere technische Ausstat-
tung der Schulen zur Unterstützung der Lehrkräfte und
der Lernenden (’individualisiertes Lernen’) – und überse-
hen dabei, dass mit Kybernetik und Behaviorismus zwei
den Menschen degradierende Verfahren eine Wiederge-
burt erleben. Dabei werden Lernprozesse zu Akten der
systematischen Selbstentmündigung umgeformt: die Zu-
richtung der Lernenden auf abfragbare Kompetenzen mit
Hilfe von Algorithmen und Software, passend zu den An-
forderungen, wie sie die Wirtschaft gerade stellt.

Vorankündigung:

Fortbildungsangebot für Arbeitnehmer-Lehrkräfte und interessierte
beamtete Lehrkräfte

Der Arbeitskreis Arbeitnehmer des Philologenverbandes Baden-Württemberg (AKA PhV BW) wird am Freitag, dem 22. März
2019 in Ulm am Kepler-Gymnasium* eine ganztägige Informationsveranstaltung für Lehrkräfte im Arbeitnehmerverhältnis

und interessierte beamtete Lehrkräfte (zum Beispiel ÖPR, BfC) zusammen mit einem Referenten der AOK durchführen.
Vorgesehen sind folgende Themenfelder: Lohnfortzahlung/ Krankengeld – wiederholte Erkrankung – Kur – Reha – 9/10-

Regelung || Aktuelles aus dem Tarifbereich: Ergebnisse der Einkommensrunde TV-L 2019 || Ausblick auf die Personalratswahlen

Sie fragen – wir antworten!
Der AKA PhV BW lädt zu diesem zielgruppenspezifischen Fortbildungsangebot herzlich ein und freut sich auf Ihr zahlreiches
Erscheinen!
* Karl-Schefold-Straße 16, etwa einen Kilometer vom Bahnhof entfernt Ursula Kampf, Vorsitzende AKA PhV BW, Tarifbeauftragte PhV BW



von Cord Santelmann
Referent für IT/Medien im PhV-Landesvorstand
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Die Milliarden des Digitalpakts:

Abschaffung desAbschaffung des
BildungsföderalismusBildungsföderalismus
durch die Hintertür?durch die Hintertür?

Ein Kommentar

D
ie Hoffnungen waren groß: In
Kürze sollten Milliarden fließen,
mit deren Hilfe die veraltete di-

gitale Infrastruktur der Schulen end-
lich modernisiert, breitbandige Inter-
netanschlüsse bereitgestellt und Mil-
lionen digitaler Endgeräte wie Tab-
let-Computer für den Unterricht zur
Verfügung gestellt werden. Dass der
Handlungsbedarf groß ist, wurde von
kaum jemandem bestritten. Allen-
falls wurde klargestellt, dass neue
Technik allein noch keinen Bil-
dungsfortschritt bringt, wenn nicht

auch entsprechende pädagogische
Konzepte entwickelt werden.3 Dieser
Haltung schließt sich der Philologen-
verband Baden-Württemberg in sei-
nem auf der Hauptvorstandssitzung
am 14. Dezember 2018 beschlosse-
nen Positionspapier zur Digitalisie-
rung grundsätzlich an. Es muss also
in der Tat massiv und zielgerichtet in
die digitale Modernisierung der
Schulen investiert werden – aber ist
dazu eine Grundgesetzänderung not-
wendig und – falls ja – auch wün-
schenswert?

Die Eigendynamik von
Bundes-Förderprogrammen

Es ist nicht das erste Mal, dass Bun-
desmittel massiv für bestimmte Bil-
dungsinvestitionen der Länder bereit-
gestellt werden. Mit dem Investitions-
programm des Bundes ’Zukunft Bil-
dung und Betreuung’ (IZBB) wurden
von 2003 bis 2009 für den Ausbau von
Ganztagsschulen über 8000 kommu-
nale Bauprojekte mit Bundesmitteln
in Höhe von vier Milliarden Euro ge-
fördert. Es wurden mit den Geldern
vor allem schulische Mensen und
sonstige Räumlichkeiten für die
Ganztagsbetreuung gefördert.4 Hier-
für gab es sicher auch an vielen
Standorten einen großen Bedarf, aber
dieser Bedarf wurde nicht selten erst
über das Förderangebot erzeugt. >>>>

Für die Digitalisierung der schulischen Bildung ab 2019 hatte die

Bundesregierung bereits im August 2018 einen milliardenschwe-

ren Fonds ’Digitale Infrastruktur’ (auch kurz ’Digitalpakt’ ge-

nannt) beschlossen. Dieser Fonds könnte auf bis zu fünf Milliar-

den Euro aufgestockt werden. Voraussetzung für das Förderpro-

gramm ist aber aus Sicht der Bundesregierung eine vorherige

Aufweichung des sogenannten ’Kooperationsverbots’ im Grund-

gesetz. Das ’Kooperationsverbot’ bedeutet, dass die Bildungspo-

litik Ländersache ist und der Einflussnahme des Bundes auf die

Bildungspolitik der Länder deshalb enge Grenzen gesetzt sind,

auch was finanzielle Förderprogramme des Bundes angeht.1 Die

geplante Grundgesetzänderung ist allerdings aufgrund des Wi-

derstandes der Länder im ersten Anlauf gescheitert. Insbesonde-

re Baden-Württembergs Ministerpräsident Kretschmann hatte

die Befürchtung geäußert, dass der Bildungsföderalismus ohne

Not zur Disposition gestellt werde.2 Zu Recht?
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In nicht wenigen Fällen wurden mit
heißer Nadel gestrickte Ganztagskon-
zepte entwickelt, nur um an Förder-
gelder zu kommen. Kaum aber waren
die entsprechenden Mensen gebaut,
wurde klar, dass nun auch Mehrarbeit
für die Lehrkräfte ansteht, da im
Ganztagsbetrieb natürlich die Auf-
sicht sichergestellt und nachmittägli-
che Bildungsangebote gemacht wer-
den müssen. Bei Eltern- und Schüler-
schaft sind die Mensa- und Ganztags-
angebote im Übrigen nicht immer flä-
chendeckend auf breites Interesse
gestoßen. Aber die Mensen waren
nun einmal da und ein entsprechen-
des Ganztagskonzept musste auf-
rechterhalten werden – und sei es in
gebundener Form. In vielen Gemein-
den hat diese Dynamik im Grund-
schulbereich für die flächendeckende
Einführung des gebundenen Ganz-
tagsbetriebs gesorgt. Das mag im Sin-
ne vieler, aber sicher nicht aller El-
ternhäuser sein.

Es zeigt sich also, dass die Bereit-
stellung zweckgebundener Milliarden-
Mittel einen großen Einfluss auf die
Bildungspolitik nehmen kann. Ein
solcher steuernder Einfluss seitens der
Bundesregierung auf die Bildungspo-
litik der Länder ist im deutschen Bil-
dungsföderalismus aber aus – wie ich
finde – gutem Grund nicht vorgese-
hen und grundgesetzlich zu Recht
stark eingeschränkt. Wüsste Berlin

denn tatsächlich besser als die Lan-
desregierung, in welche Bahnen die
Digitalisierung in einem Flächenland
wie Baden-Württemberg oder in ei-
nem Stadtstaat wie Hamburg organi-
siert werden sollte? Zwar ist das
baden-württembergische Digitalisie-
rungsprojekt ’ella’ erst kürzlich kra-
chend gescheitert – aber wann der
Berliner Flughafen fertig wird, weiß
auch niemand.

Die bisherigen bundesweiten Zen-
tralisierungstendenzen zum Beispiel
im Bereich des Abiturs (gemeinsamer
Abitur-Aufgaben-Pool, gemeinsame
Abiturprüfungstermine) haben jeden-
falls reichlich unerwünschte Neben-
wirkungen und kaum wahrnehmbare
Vorteile gebracht: stark verkürzte
Korrekturzeiträume für die Lehrkräf-
te, größere Gefahr des Bekanntwer-
dens von zentralen Abituraufgaben,
bestenfalls ein marginaler Beitrag zu
mehr Vergleichbarkeit der Abiturno-
ten. Die Kultusministerkonferenz täte
besser daran, ihre Energie und Kreati-
vität wirksam in den Niveauerhalt
schulischer Bildung, die Eindämmung
von Akademisierungswahn und Abi-
turnoten-Inflation sowie die Erleich-
terung des Ländertauschs für Lehr-
kräfte zu investieren.

Der Baden-Württembergische Mi-
nisterpräsident Kretschmann weist
außerdem ganz zu Recht darauf hin,
dass eine Grundgesetzänderung über-

haupt nicht notwendig ist, wenn es
dem Bund darum geht, die Länder bei
wichtigen Aufgaben mit Geldmitteln
zu unterstützen: Der Bund kann die
Länder auch auf anderem Wege, etwa
über einen neuen Verteilschlüssel bei
der Umsatzsteuer, finanziell in die La-
ge versetzen, ihren Aufgaben bei der
digitalen Modernisierung der Schulen
gerecht zu werden.5 Auch der Deut-
sche Philologenverband fordert nun
eine Verwirklichung der Ziele des Di-
gitalpakts ohne Grundgesetzände-
rung: »Eine Einigung zwischen Bund
und Ländern für den Digitalpakt jen-
seits der umstrittenen Grundgesetzän-
derung ist möglich, wenn bei allen Be-
teiligten der politische Wille dazu vor-
handen ist. Dies geht auf der Basis der
bestehenden verfassungsrechtlichen
Lage bereits jetzt und ist nötig!« – so
die DPhV-Vorsitzende Prof. Dr. Su-
sanne Lin-Klitzing in einer Pressemit-
teilung des DPhV vom 4. Dezember
2018.6 Es bleibt zu hoffen, dass dies al-
le Beteiligten einsehen und alles da-
ran setzen, einen solchen ’dritten
Weg’ zu finden.

1 Vgl. die Pressemitteilung von Bundesbildungsminis-

terin Karliczek vom 1. August 2018 unter https://

www.bmbf.de/de/bundesbildungsministerin-anja-

karliczek-zur-verabschiedung-des-fonds-digitale-

6672.html

2 Hessen, Sachsen, Bayern, Baden-Württemberg und

Nordrhein-Westfalen befürchten, dass die Bundesre-

gierung nach einer Grundgesetzänderung zu stark in

die Bildungshoheit der Länder hineinregieren könn-

te. Kretschmann zum Digitalpakt: »Der Bund hat gar

keine Kompetenz, aber er hat auch gar keine Ah-

nung davon.« Vgl. ZDF.de unter https://www.zdf.de/

nachrichten/heute/kretschmann-zu-digitalpakt-

bund-hat-keine-ahnung-100.html, aufgerufen am 27.

Dezember 2018

3 Baden-Württembergs Kultusministerin brachte diese

Haltung 2017 wie folgt auf den Punkt: »Ersetze Buch

durch Laptop ist keine Pädagogik«. Vgl. die Stuttgar-

ter Zeitung vom 14. Februar 2017, https://www.

stuttgarter-zeitung.de/inhalt.bildungsmesse-didacta-

ersetze-buch-durch-laptop-ist-keine-paedagogik.

a8c14a4f-2198-4a7c-bb14-6c9549bc4ec4.html,

aufgerufen am 27. Dezember 2018.

4 Vgl. die Darstellung des IZBB-Programms durch das

BMBF unter https://www.bmbf.de/de/gute-bildung-

in-ganztagsschulen-83.html, aufgerufen am 27. De-

zember 2018.

5 Vgl. die Berichterstattung in den Stuttgartern Nach-

richten vom 3. Dezember 2018 unter https://www.

stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.geplante-grundge-

setzaenderung-fuer-digitalpakt-kretschmann-bekra-

eftigt-seine-kritik.96eb663e-bc34-40c4-b6d8-

e22b290936b8.html, aufgerufen am 27. Dezember

2018.

6 Zitiert nach https://www.dphv.de/aktuell/nachrich-

ten/details/article/keine-einigung-beim-digitalpakt.

html, aufgerufen am 27. Dezember 2018.

Gymnasialtag des Philologenverbands BW
Wann? Am Samstag, dem 6. April 2019 von 10:00 Uhr bis 16:00 Uhr
Wo? Hedwig-Dohm-Schule | Hedwig-Dohm-Straße 3 | 70191 Stuttgart

(Haltestelle Eckhardshaldenweg (Pragfriedhof), zwei Stationen vom Hauptbahnhof Stuttgart)

> > Vorträge:
• Wider die digitale Demenz –

Wie Lernen beim Menschen funktioniert Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer

• Verbaut die digitale Revolution unseren Kindern die Zukunft? –
Erkenntnisse aus der Hirnforschung Prof. Dr. Gertraud Teuchert-Noodt

• Erste Baden-Württemberg-spezifische Ergebnisse der DPhV-Studie ’Arbeitszeit
im Wandel’ für Gymnasiallehrkräfte 2018 Dr. Steffi Kreuzfeld/Dr. Reingard Seibt

> > Workshops zu folgenden Themen:
• Auslandsschuldienst, Teilzeit, Elternzeit und Pension, Gemeinschaftsschulen

• Neue Oberstufe, Digitalisierung sowie zum Bewerbungstraining für Referendare

Der Philologenverband Baden-Württemberg freut sich auf Ihr Kommen!
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Plenum digitale – Vaccum mentale?
2. Frankfurter (In-)Kompetenzkonferenz zur Digitalisierung

Am 6. Oktober 2018 fand in

Frankfurt die 2. (In-)Kompe-

tenzkonferenz statt. Sie stand

unter der Fragestellung, ob die

digitale Fülle ein mentales Vaku-

um erzeuge. Renommierte Red-

ner und Experten aus unter-

schiedlichen Fachbereichen (Po-

litik, Medizin, Wissenschaft) be-

leuchteten aus ihrem jeweiligen

Fachgebiet die Digitalisierung

und stellten sich im Anschluss

der Diskussion mit den rund

350 Tagungsteilnehmerinnen

und Teilnehmern.

Digitale Bildung und
digitale  Souveränität im
digitalen Deutschland
Prof. Dr. Helge Braun

Bundesminister für besondere Aufga-
ben und Chef des Bundeskanzleramts

Dr. Braun sah zu diesem Zeitpunkt
keine Probleme bei der Grundgesetz-
änderung, um die Bundesmittel zur
Digitalisierung an die Schulen zu brin-
gen. Er äußerte sich durchaus kritisch
über Digitalisierung, indem er sagte,
man wolle eventuell den doppelstö-
ckigen Dienstwagen, ohne es zu wis-
sen. Gleichzeitig mache er sich Sor-
gen, falls Europa weiterhin in der Di-

gitalisierung hinterherhinke. Außer-
dem sprach er von digitaler Souverä-
nität, die bei Hardware praktisch
nicht geht. Identifizierung, seither
Staatssache, wird zum Projekt digitale
Identifizierung.

Qualität kommt von Qual
Prof. Dr. Peter Pospiech

Stellvertretender Direktor der Vorklinik
Charité Universitätsmedizin Berlin

Prof. Pospiech bemängelte, dass es
heute an Herzensbildung fehlt und
dass Pflicht zu sehr in den Hinter-
grund von Spaß und Freude tritt.

Er zitierte einen Richter, nachdem
ein Studienplatz eingeklagt wurde,
der gar nicht vorhanden war: »In ei-
ner Welt des Wollens und Müssens
spielt die Wirklichkeit eine unterge-
ordnete Rolle.«

Wider die digitale Demenz –
Wie Lernen beim Menschen
funktioniert
Prof. Dr. Dr. Manfred Spitzer

Ärztlicher Direktor der Klinik
für Psychiatrie und Psychotherapie
Universitätsklinikum Ulm

Prof. Spitzer erklärte die zunehmende
Kurzsichtigkeit bei Kleinkindern, die
Smartphones nutzen, biologisch. Als
Folgen zu großen Smartphone-
Konsums sieht Spitzer Schlafstörun-

gen, Bluthochdruck und Depression.
Er erklärt, dass Facebook gemacht
wurde, um Sucht zu erzeugen und un-
termauert dies mit Untersuchungen
über entsprechende Aktivierungen
von Gehirnarealen.

Er hält es für unsozial, dass Schulen
digitalisiert werden, da vor allem
schwächere Schüler von Smartphone-
verboten profitieren, während ohne-
hin gute Schüler durch Smartphone-
nutzung nicht besser werden.

Außerdem erklärte er, warum un-
ser Gehirn auf unwahrscheinliche
Meldung stärker reagiert als auf die
Wahrheit: »Falschheit ist schon um
die Welt, während sich die Wahrheit
noch die Schuhe anzieht.«

Am Ende seines Vortrages ging er
noch darauf ein, dass in Nature schon
2012 publiziert wurde, dass Wahlen
beeinflusst werden können.

Digitaler Humanismus –
Eine Ethik für das Zeitalter der
künstlichen Intelligenz
Prof. Dr. Julian Nida-Rümelin

Philosophie, Ludwig-Maximilians-
Universität München

Prof. Nida-Rümelin ist es wichtig,
dass Software-Systeme keine Gegen-
über von Menschen sind, weswegen
er auch vollkommen dagegen ist, dass
Pflegeroboter menschliche Gestalt
annehmen. Ansonsten hat er nicht
die Zukunftsangst von Stephan Haw-
king, dass Computersysteme die
Weltherrschaft übernehmen, da es
ihnen ja nicht einmal möglich ist,
Stühle von Nichtstühlen zu unter-
scheiden.

Der kurze Weg vom digital
native zum digitalen Naivling
OStD a.D. Josef Kraus

ehemaliger Vorsitzender des
Deutschen Lehrerverbands

Josef Kraus betonte, dass zur Mündig-
keit die Fähigkeit gehöre, sinnentneh-
mend zu lesen, die Fähigkeit, dif-

von Stefanie Wölz
Referat Bildungspolitik

und Andrea Pilz
Referat Bildungspolitik

>>>>
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Die Neukonzeption
der Kursstufe

ferenziert und verständlich zu schreiben, die Fä-
higkeit, zielführend Strategien bei der Suche nach
Informationen einzusehen und die Fähigkeit, beim
Gefundenen Wichtiges von Unwichtigem zu tren-
nen. »Wer nichts weiß muss alles glauben. (Wer
nichts weiß muss alles googeln)«. Ein solcher
Mensch ohne Wissensfundus wäre das Lieblings-
objekt eines jeden Demagogen. Nach seiner Auf-
fassung sollte die Politik nicht einseitig die Digita-
lisierung fördern, sondern parallel hierzu auch in
Schulbibliotheken investieren. In seiner aktiven
Zeit als Direktor eines Gymnasiums sorgte er so-
wohl für die multimediale Ausstattung seiner
Schule als auch für eine Bibliothek mit langen,
täglichen Öffnungszeiten und einem umfangrei-
chen Buchbestand. Das Buch ist für ihn ein zentra-
les Medium, das Wissen ohne Verfallsdatum und
ohne permanente Aufkündbarkeit per Mausklick
anbietet. Ziel gymnasialer Bildung sei die Erzie-
hung zur Medienmündigkeit und nicht zu einer
reinen Medienbedienkompetenz.

Vom Unterrichten zum Bildungscontrolling
Prof. Dr. Ralf Lankau

Mediengestaltung und -theorie
Hochschule Offenburg

Prof. Lankau berichtete von der Produktion von
Humankapital mit validierten Kompetenzen in
Amerika und forderte, dass IT wieder zum Werk-
zeug werden muss. Eine ’res extra commercium’ in
Bildungseinrichtungen wäre gut.

Er zitierte Marie v. Ebner-Eschenbach: »Glück-
liche Sklaven sind die erbittertsten Feinde der
Freiheit«.

Was im Computer ist, ist noch längst
nicht im Hirn – Ein Blick über den
nationalen Tellerrand
Prof. Dr. Hans Peter Klein

Didaktik der Biowissenschaften Goethe-Universität
Frankfurt

Prof. Klein erläuterte, wie Fehlinformationen über
Golden Rice in Lehrwerke kommen konnten.

Außerdem beleuchtete er das Beispiel Austra-
lien, wo 2012 unter erheblichem finanziellem Auf-
wand die Schulen mit digitalen Geräten ausgestat-
tet wurden mit dem Erfolg, dass eine Verschlech-
terung der Schüler in Lesefähigkeit, Mathematik
usw. eintrat. Er konstatierte kein Erkenntnisdefi-
zit, sondern ein entsprechendes Handlungsdefizit.

Die Videos zu den Vorträgen befinden sich auf
der Homepage der Gesellschaft für Bildung und
Wissen unter: https://electure-ms.studiumdigitale.uni-
frankfurt.de/vod/playlists/Vi3beXswhQ.html

Warum eine Reform
notwendig ist

Inzwischen ist bekannt, dass
zum Schuljahr 2019/2020 das
neue Kursstufenmodell star-
tet. So manch einer fragt sich
jedoch, warum diese Ände-
rung notwendig ist. Eine bes-
sere Vergleichbarkeit der
Abiturleistungen in den Bun-
desländern wird schon länger
gefordert. Aus dieser Idee
heraus hat sich die Kultusmi-
nisterkonferenz im Juni 2016
darauf geeinigt, dass in der
Kursphase nur noch zwei bis
vier Fächer mit erhöhtem
Anforderungsniveau unter-
richtet werden sollen. Dieser
Standard macht eine Neu-
konzeption der Kursstufe in
Baden-Württemberg notwen-
dig.

Das Kultusministerium
möchte mit dem neuen Kon-
zept die Naturwissenschaften
stärken, die nun den Fächern
Deutsch, Mathematik und den
Fremdsprachen gleichgestellt
werden. Auf der Internetseite
des Kultusministeriums er-

klärt Ministerpräsident
Kretschmann, darin einen
»Beitrag zur Sicherung des
Wissenschafts- und Wirt-
schaftsstandorts Baden-Würt-
temberg« zu sehen. Sicher
wird so auch die Vergleichbar-
keit der Abituranforderungen
gegenüber den anderen Bun-
desländern erweitert.

Wie sich das neue
Konzept gestaltet

Statt bisher fünf Leistungsfä-
cher (vierstündig) stehen nur
noch drei Leistungsfächer zur
Wahl, die jedoch fünfstündig
unterrichtet werden. Vorge-
schrieben ist bei der Wahl die-
ser Fächer, dass zwei davon
aus den Bereichen Mathema-
tik, Deutsch, den Fremdspra-
chen oder den Naturwissen-
schaften gewählt werden. Das
3. Leistungsfach ist frei wähl-
bar.

Eine weitere Bedingung ist
die Abdeckung aller drei Auf-
gabenfelder (Deutsch/Fremd-
sprachen, Mathematik, Gesell-
schaftswissenschaften) in der
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Ein gelungenes, aber noch nicht
ganz ausgereiftes Konzept 

Grundsätzlich kann sich die Neukonzeption durchaus sehen

lassen. Die Reduzierung der Anzahl der Leistungsfächer mit

gleichzeitiger Stundenvertiefung verspricht ein Anheben des

Niveaus unserer Abiturienten in diesen Fächern.  Man kann

zusätzlich davon ausgehen, dass die Schüler1 als gemeinsames

Ziel das Bestehen der schriftlichen Abiturprüfungen motiviert

und damit eine vielfältigere Verteilung der Leistung zu erwar-

ten ist als die bisher oft beobachtete so genannte ’Kamelhö-

ckerkurve’, bei der es hohe und niedrige, aber kaum mittlere

Niveaus gibt.

E
rfreulich ist auch die Stärkung
der Naturwissenschaften, die
entweder als Leistungsfach

oder als Wahlfach (dreistündig)
angeboten werden. Persönlich ge-
fällt mir auch die neue Option, die
dritte Fremdsprache als Basisfach
weiterzuführen, was bisher nicht
möglich war.  Damit gibt die Kul-
tusministerin ein klares Zeichen
zur Zukunftsorientierung der all-
gemeinen Hochschulreife. 

Darüberhinaus lässt sich hof-
fentlich die entstandene Lücke
zwischen Schule und Studium ver-
kleinern, die den Universitäten
mehr und mehr Probleme mit Stu-
dienanfängern bereitet. Die Leis-
tungsfächer sollen den jungen
Menschen Möglichkeiten bieten,
ihre Studierfähigkeit zu entwi-
ckeln und einen unproblemati-
schen Übergang von Schule zu
Studium ermöglichen.

Einiges am neuen Konzept be-
trachte ich jedoch auch kritisch. So
finde ich es erstaunlich, dass die
Bildungsplaninhalte für die Leis-
tungsfächer nicht überarbeitet wer-
den und damit keine verbindliche
Vertiefung stattfindet. Es ist der je-
weiligen Fachkraft überlassen, wie
viel sie von dieser Mehrstunde für
Üben und Trainieren verwendet
und wie viel sie an weiteren Fach-
inhalten vermittelt. In meinen Au-
gen ist das verschenkte Zeit.

Problematisch sehe ich auch die
vielen mündlichen Prüfungen, die

auf die Kollegien im ganzen Land
zukommen. In den vergangenen
Jahren haben sich viele Kollegien
verjüngt und somit fehlen erfahre-
ne Fachkräfte, die dieses Prü-
fungsformat schon hinreichend
kennen. Besonders in den ersten
Jahren des neuen Prüfungskonzep-
tes wird auf viele von uns eine
starke Arbeitsbelastung zukom-
men, die hoffentlich auch als sol-
che anerkannt und abgegolten
wird. 

Was mir gar nicht gefällt, ist die
weitere Kopplung der Fächer Ge-
meinschaftskunde und Geogra-
phie. Ich bin der Ansicht, dass bei-
de Fächer durchaus ihren Platz als
einzelnes Basisfach haben sollten.
Fehlt es da an Ideen zur Ausge-
staltung der Bildungsplaninhalte
oder ist es gar eine Sparmaßnah-
me?

Das Prinzip der Leistungsfächer
finde ich gut durchdacht und als
Wahlmöglichkeit infolge von Inte-
ressenverteilung absolut angemes-
sen. Sinnvoll ist auch die Verknüp-
fung mit dem schriftlichen Abitur,
die zumindest eine extrinsische
Motivation einschließt.

Insgesamt begrüße ich also diese
Neukonzeption. Es wäre wirklich
bedauernswert, wenn die genann-
ten Verbesserungsvorschläge nicht
umgesetzt würden.

Evelyn Kapahnke

1 Zur besseren Lesbarkeit des Textes verwende

ich diese Formulierung für beide Geschlechter.

schriftlichen und mündlichen Abitur-
prüfung. Generell gilt, dass Deutsch
und Mathematik abiturrelevant sind,
wobei beide Fächer statt für die
schriftliche auch für die mündliche
Prüfung gewählt werden können.

Neben den Leistungsfächern wer-
den Basisfächer angeboten, die drei-
(Sprachen und Naturwissenschaften)
oder zweistündig unterrichtet werden.
Zu den Neuregelungen gehört auch,
dass die späte Fremdsprache (ab Klas-
se 8) nun als Wahlfach weitergeführt
werden kann.

Präsentationsprüfungen als mündli-
che Prüfungen sind nicht mehr zuläs-
sig. Die bisherige Form wird durch
klassische mündliche Prüfungen er-
setzt.

Was gleich bleibt

Geographie und Gemeinschaftskunde
werden weiterhin als Kombikurs an-
geboten.

Die Schülerinnen und Schüler müs-
sen drei GFS in drei verschiedenen
Fächern absolvieren. Die Besondere
Lernleistung, wie zum Beispiel der Se-
minarkurs, kann weiterhin in ihrer
vielfältigen Form genutzt werden.

Weitere ausführliche Informationen
finden Sie auf der Internetseite des
Kultusministeriums Baden- Württem-
berg unter: www.km-bw.de unter den
Rubriken Schule und Gymnasium.

E.K.
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19. Februar 2019: Weinberg am Schnirkel – ein fiktiver Bericht

Infotag der Weinberger Gymnasien
für die Viertklässler

Ähnlichkeiten mit real existierenden Personen oder Schulen sind nicht beabsichtigt und daher zufällig.

15:00 Uhr:   Lehrkräfte verteilen am Eingang des Nautilus-
Gymnasiums (NG) bunte Plastikchips an alle
hereinkommenden Viertklässler.

Von nun an überschlagen sich die Ereignisse:

15:10 Uhr:   Am Serpentes-Gymnasium (SG) werden zu-
sätzlich zu bunten Plastikchips noch leere Tü-
ten ausgegeben, welche sich die Grundschul-
kinder an verschiedenen Stellen des Schulhau-
ses mit einer Auswahl an Süßigkeiten füllen
lassen können.

15:20 Uhr:   Im Foyer des Felis Silvestris Gymnasiums
(FSG) werden die Eltern mit einem Glas Pro-
secco begrüßt.

15:30 Uhr:   Am Gallus-Gymnasium (GG) können sich die
Eltern zusätzlich an einem reichhaltigen Buf-
fet mit süßen Kuchen oder herzhaften Schnitt-
chen bedienen. Da die Fastnacht vor der Tür
steht, tragen alle Lehrkräfte bunte Hütchen
auf dem Kopf.

15:40 Uhr:   Während ein extra zu diesem Zwecke ausge-
bildeter Hund einer Lehrerin mit seiner
Schnauze Bälle jonglierend durch einen Rei-
fen hin und her springt, informiert der Schul-
leiter die Eltern über das AG-Angebot des
Nautilus- Gymnasiums.

16:00 Uhr:   Die ersten Kinder besuchen die Fachschaften.
Im Musiksaal des NG haben die Lehrkräfte
Triangeln, Handtrommeln und Xylophone be-
reitgestellt, um mit den Viertklässlern zu musi-
zieren.

16:10 Uhr:   In den Musikräumen des SG probieren sich
die Kinder an E-Gitarren.

16:15 Uhr:   Bei der Polizeidienststelle Weinberg geht eine
Anzeige wegen Ruhestörung in der Schnirkel-
straße ein.

16:20 Uhr:   Am FSG führt ein Chemielehrer die Knallgas-
reaktion an einem zuvor mit Wasserstoff ge-
füllten Luftballon durch.

16:25 Uhr:   Die Chemiker am GG haben mit solch einem
Erstschlag bereits gerechnet. Das Gallus-Gym-

nasium kontert, indem es eine ganze Hand voll
Wasserstoff-Luftballons gleichzeitig entzün-
det. Aufgrund des unerwartet lauten Knalls er-
schreckt sich eine begleitende Großmutter
derart, dass sie ihr Gebiss verschluckt. Sie for-
dert Schadensersatz. Zur gleichen Zeit werden
aus der Sporthalle des Nautilus- Gymnasiums
einige rote Gymnastikbälle entwendet.

16:30 Uhr:   Aus den Chemievorbereitungsräumen des NG
fliegen sämtliche Fensterscheiben raus, nach-
dem der Fachschaft Chemie die Luftballons
für die Knallgasreaktion ausgegangen waren
und sich eine Alternative in Form von Gym-
nastikbällen aufgetan hatte.

16:40 Uhr:   Am FSG wird mit sofortiger Wirkung Sekt
auch an die Kinder ausgegeben, um der lang-
sam aufkommenden Langeweile entgegenzu-
wirken. Zu etwa dieser Zeit fällt in den gesam-
ten Sporträumen des SG der Strom aus, nach-
dem Lehrkräfte zu den drei bereits aufgebau-
ten Hüpfburgen eine vierte zuschalten wollten,
um dem Ansturm der Kinder gerecht zu wer-
den.

16:50 Uhr:   Am Gallus-Gymnasium dürfen sich die Kinder
die umfangreiche Skelettsammlung und die
ausgestopften Tiere anschauen.

17:00 Uhr:  Die Biolehrer des SG öffnen die Präparate-
schränke, damit die Kinder alle ausgestopf-
ten Tiere streicheln können. Zur gleichen
Zeit können Eltern und Kinder von der
Turnhalle des SG einen Bungee-Sprung ma-
chen, wozu erstmal keine Elektrizität not-
wendig ist.

17:10 Uhr:   Am GG ist man dazu übergegangen, die aus-
gestopften Tiere an die Kinder zu verschen-
ken.

17:20 Uhr:   Frau Wassermann hat im Bioraum des NG das
Sezieren von echten Hühnerherzen vorberei-
tet und erfährt soeben von einem Jungen, dass
er Herzen bereits am FSG seziert habe. Die
Anmeldezahlen vor Augen stürmt Wasser-
mann panisch zum Gefrierfach der Biosamm-
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lung, wo sich gefrorene Mäuse als Nahrung
für die hauseigene Mexikanische Königs-
natter befinden.

17:30 Uhr:   Am FSG werden die ersten Kinder mit
Verdacht auf eine Alkoholvergiftung von
Rettungsfahrzeugen abgeholt.

17:40 Uhr:   Das Gesundheitsamt wird alarmiert, als es
einigen eilig besorgten, lebenden Mäusen
gelingt, aus den Bioräumen des NG zu ent-
kommen.

17:50 Uhr:   Durch den hastigen Genuss von vier Gläsern
Prosecco übermütig geworden, transportiert
ein Physiklehrer des FSG das erst kürzlich im
Keller entdeckte und zur Entsorgung gesam-
melte, radioaktive Material zu den Kindern in
die Physikräume. Dort dürfen die Kinder
selbst Fotopapier schwärzen.

18:00 Uhr:   In den NWT-Räumen des Nautilus-Gymnasi-
ums haben die Grundschulkinder ihre Arbeit
an selbstgebauten, ferngesteuerten Flugzeugen
beendet und gehen zu ersten Flugversuchen
über.

18:15 Uhr:   Bei der Feuerwehr Weinberg geht eine Alarm-
meldung ein, nachdem im NG ein Grundschü-
ler die Kontrolle über sein Flugzeug verloren
und den Feuermeldeknopf im Erdgeschoss des
Gebäudes gerammt hat.

18:25 Uhr:   Mitten im Februar spielen leicht bekleidete
Kinder vor dem Gebäude Fangen. Die Feuer-
wehr evakuiert die letzten Eltern, welche auf-
grund des ohrenbetäubenden Sirenenlärms in
Panik geraten und die Orientierung verloren.
Auf dem Schulhof irren weitere Eltern, auf
der Suche nach ihren Kindern, scheinbar ziel-
los umher. Ganz normale Eltern, die sich ein-
fach nur ein Gymnasium für ihr Kind anschau-
en wollten.

Ramona Wagner

Bild: PhotographyByMK/AdobeStock
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Ein Befund erreicht das Greisenalter:

Die sogenannte

’Bildungs-
ungerechtigkeit’

G
reisenhafte empirische Befunde
werden auch von jungen und mo-
dernen Journalistinnen, Journa-

listen, Forscherinnen und Forschern
gerne mit hysterischer Empörungs-
freude präsentiert. Die Liebe zu anti-
ken Debatten ist vor allem bei ein-
fallslosen Modernisierern auffällig. Es
geht um den Zusammenhang zwi-
schen Schulerfolg und sozialer Bil-
dungsschicht des Elternhauses, der
seit den Zeiten unserer Großväter
und Großmütter sattsam bekannt ist –
zum Beispiel seit Davis und Havig-
hurst, (1946), seit Warner, Havighurst
und Loeb (1944) oder seit Hollingshe-
ad (1949). Auch heute wird er in na-
hezu jeder PISA oder IGLU Studie,
zuletzt kürzlich, wiederholt.

Nun gut – der Zusammenhang ist
bei uns höher als in anderen Ländern.
(Wirklich? – Darauf gehe ich am
Schluß ein) Bei uns? Natürlich nicht
so stark in Bayern mit dem ’ewig ges-
trigen’ gegliederten Bildungssystem
und natürlich hoch in den IQB-
Schlusslichtern Bremen, Nordrhein-
Westfalen oder Berlin, aus denen
aber meist die modernsten Moderni-
sierer kommen. Daraus wollen wir
aber auf keinen Fall Schlussfolgerun-
gen ziehen. Das ist ja der reinste Zu-
fall….

Woraus ziehen wir denn
nun Schlussfolgerungen?

Der Stammtisch weiß: Es liegt an der
frühen Sortierung im gegliederten
Schulwesen. Schade für diesen Popu-
lismus: Die Einheitsschule Grund-
schule packt es ja gerade nicht, wie
noch in 2017 belegt wurde – an den
Gesamtschulen einiger Bundesländer,
so der frühere Gesamtschulbefürwor-
ter Helmut Fend, ist die Bildungsun-
gerechtigkeit genauso groß wie an den
gegliederten Schulen derselben Län-
der. Also »länger gemeinsam Lernen«
ist auch keine Lösung. Gemeinsames
Lernen ersetzt bloß die Institutionen
– Diskriminierung durch schulklassen-
interne Diskriminierung – die Leis-
tungsschwachen bleiben auch im ge-
meinsamen Lernen die Leistungs-
schwachen. Auch der Ganztag ändert

natürlich nichts – alles empirisch be-
legbar.

Jetzt kommen von Erfahrungen
und Befunden unbelastete Journalis-
tinnen und Journalisten mit niedli-
chem Weltverbesserungs-Gestus auf
die Idee »Mischt Grundschüler« – ei-
ner meint: »besser mischen«, weil ihm
ein weiterer Greisenbefund aufgefal-
len ist: Die Leute wohnen nicht ge-
mischt – ach nein (unter Fachleuten
als »sozialräumliche Polarisierung«
bekannt) – und nun ist eine Einheits-
schule im Brennpunkt eine unge-
mischte Konzentration der Zurückge-
bliebenen – und die im Villenviertel
eine Eliteschule. Eine andere ver-
zückt sich über Estland, weil dort die
Leistungsunterschiede zu 92 Prozent
nicht durch den »sozialen Hinter-
grund« erklärt werden und bei uns
nur durch fürchterliche 84 Prozent.
(Na klar: 8 Prozent in Estland und 16
Prozent bei uns – in der hysterischen
Empörungssprache »doppelt so viel«).

Und jetzt?

Zugegeben – jetzt kommen die kaba-
rettreifen Vorschläge: Wir machen die
Schulen in den Villenvierteln schlecht
– die übelsten Lehrer kommen dahin
und die besten Lehrkräfte arbeiten in

>>>> Glosse von Prof. Dr. Rainer Dollase
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den Brennpunkten. Wir verschi-
cken allmorgendlich die Kinder aus
den Villenvierteln in die Brenn-
punkte und umgekehrt. Oh ja –
Spaß muss sein. Oder: Wir schaffen
das Leistungsprinzip oder die Bes-
tenauslese als gesellschaftliches
Prinzip ab – warum sollen die bes-
ten und interessiertesten Menschen
Astrophysik studieren? An-
alphabeten müssen auch ihre Chan-
ce haben – wir fordern eine Quote
beim Medizinstudium für Men-
schen mit einem Gedächtnis wie ein
Sieb … Oder: Nehmt den Bildungs-
fernen doch die Kinder weg und
stopft sie als Hospitanten in ordent-
liche Bildungsspießer-Haushalte.
Damit sie lernen, wie richtiges Le-
ben geht.

Niemand würde ja so etwas
schreiben, wenn die Talk Shows mit
ihren Experten nicht längst den
Kontakt zur Wirklichkeit verloren
hätten – sie erzeugen eine irre Stim-
mung dadurch, dass Wahrheitsapos-
tel mit postfaktischen Illusionen
und glatten fakes das Volk verwir-
ren. Darauf kann man nur kabaret-
tistisch antworten.

Ja – aber besser fördern, das ma-
chen die anderen Länder doch
auch! Klar – nur macht sich nie-
mand klar, dass »die anderen Län-
der« mit Einheitsschulen einen Rie-
senhaufen multiprofessionelles Per-
sonal beschäftigen (zum Beispiel
auf Einöddörfern im sibirischen
Schnee: auf 54 Schüler 22 Erwach-
sene, die sich um das Lernen der
Kinder kümmern). Vorläufig unbe-
zahlbar – ja, und auch eigentlich für
uns nicht nötig.

Die ’Förderillusion’ ist für jeden
Praktiker frappant – nein, Förderung
(eine kompensatorische Therapie
der milieuspezifischen Behinderun-
gen – empirisch längst gescheitert)
wird nicht funktionieren – weil es die
Programme, mit denen wir aus je-
dem Kind einen Vollakademiker in
Germanistik machen, nicht geben
kann – auch in anderen Ländern
nicht. Menschen sind nicht nur we-
gen Begabungen (eine alberne De-
batte – das bisschen Vererbung spielt
nicht die Hauptrolle) unterschiedlich

– sondern wegen ihrer Kultur, ihren
Interessen an dem realen oder sym-
bolischen Leben, an sehr unter-
schiedlichen Berufen. Kurz: Die aka-
demisierten Inhalte bieten nur weni-
gen Menschen Entfaltungsmöglich-
keiten: » …die relativ abstrakten
akademischen Anforderungen, wie
sie generell die modernen Schulen
kennzeichnen« bieten »prinzipiell
keine adäquaten Entwicklungsaufga-
ben und – kontexte.« (Trautwein,
Baumert, Maaz, 2007).

Tränenblind werden fortschrittli-
che Schulreformer stets, wenn sie
hören, dass ein Kind aus der Unter-
schicht mit einem hohen IQ Dach-
decker geworden ist – was für eine
’Potentialverschwendung’ – der hät-
te doch glatt eine tolle Dissertation
über die »Gebärde des Weinens in
der mittelenglischen Literatur«
schreiben können – dann wäre we-
nigstens »etwas aus ihm geworden«.
Ach ja…wie gesellschaftlich wert-
voll… Nach dem Sturm ’Friederike’
oder ’Kyrill’ ist und war mir der
Dachdecker lieber…(Merke: Man
wird in dieser Gesellschaft nur
Dachdecker, wenn man Schulversa-
ger auf dem Weg zum Abi ist).

Übrigens – bei der Übergangs-
empfehlung für die ’weiterführen-
den’ Schulen könnte man ja gleich
den Test machen, aufgrund dessen
die Diskrepanz zwischen Empfeh-
lung und Potential ermittelt wurde.
Ist das Testabschneiden die Wahr-
heit und die Schulnote ein fake?
Auch die eine Diskussion im Grei-
senalter – natürlich nicht, beides
sind Facetten ein und derselben
Persönlichkeit. Schulleistung und
Potential hängen seit langen Jahr-
zehnten nie ganz nah zusammen:
Hochbegabte Schüler mit einem IQ
um 130 haben einen Notenschnitt
von 2,35 – hochleistende Schüler
(Notenschnitt 1,0 bis 1,4) haben ei-
nen IQ um 114, also ganz gut, aber
nicht überragend (Rost, 2000).

Die Fortsetzung folgt in der nächsten Ausga-

be. Der erste hier veröffentlichte Teil ist dann

auf der Homepage des PhV BW (phv-bw.de)

nachzulesen. Die gesamte Glosse wird dort

ebenfalls verölfentlicht.

gbw

Kompetent Arbeitnehmerlehr-
kräfte weiterlotsen

Der Crashkurs
Kompaktinfo Arbeit-

nehmerlehrkräfte
macht’s möglich!

I
mmer wieder besteht große Unsi-
cherheit an den Gymnasien, wenn
es um Fragen aus dem Bereich der

Arbeitnehmerlehrkräfte geht. Der PhV
NW bietet deshalb seinen Schulvertre-
ter/innen und deren Stellvertreter/in-
nen sowie den VV-Delegierten aus
Nordwürttemberg die Möglichkeit,
sich zu informieren und zu orientie-
ren: im halbtägigen Crashkurs Kom-
paktinfo Arbeitnehmerlehrkräfte, letz-
tes Jahr am 15. November 2018 vor-
mittags in Schwäbisch Gmünd.

Knapp zwanzig Interessierte be-
schäftigten sich unter der Leitung von
Ursula Kampf, Beisitzerin im Bezirks-
vorstand des Philologenverbands
Nordwürttemberg und dort zuständig
für den Bereich ’Arbeitnehmer/innen
– Tarif’, zunächst mit den grundsätzli-
chen Unterschieden zwischen den
beiden Statusgruppen beamtete und
Arbeitnehmerlehrkräfte und den da-
raus resultierenden arbeits- und tarif-
rechtlichen Folgen für die Arbeitneh-
mer/innen im Schulalltag. Im Vorfeld
der für die Arbeitnehmerlehrkräfte re-
levanten bevorstehenden Einkom-
mensrunde im Bereich des Tarifver-
trags öffentlicher Dienst – Länder TV-
L zeigte Ursula Kampf sodann, ausge-
hend von den bisher erzielten Erfol-
gen, auf, wo der Philologenverband
Baden-Württemberg dringend tarifpo-
litischen Handlungsbedarf sieht und
sich mit seinen Forderungen in die
BBW-Landes- und dbb-Bundestarif-
kommission einbringt. Informationen
zum Prozedere bei der Vorbereitung
der Personalratswahlen im Mai 2019
und Ausblicke auf die tarifpolitische
Gremienarbeit von Ursula Kampf in
den Dachverbänden rundeten den
Vormittag ab.

Allen war am Ende der Schulung
klar: Mehr Wissen macht den ent-
scheidenden Unterschied! Jetzt kön-
nen wir unsere Kolleginnen und Kolle-
gen kompetent weiterlotsen.

Ursula Kampf, Beisitzerin PhV NW

Sachgebiet Arbeitnehmer/innen – Tarif
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OO
b Qualitätsoffensive, neue
Kursstufe, Lernstand 5, VE-
RA 8, Schulentwicklung oder

die Vollerhebungen zum Vertre-
tungsunterricht, all dies braucht
Zeitfenster und Ressourcen. Die
sinnvolle Bewältigung von Zusatz-
aufgaben neben dem Kerngeschäft
Unterricht ist heute zu einer aku-
ten Mehrbelastung geworden, auf-
grund derer die Unterrichtsquali-
tät zwangsläufig leiden muss. Das
leidige Thema Anrechnungsstun-
den fällt hierbei stark ins Gewicht,
denn ohne diese ist die Mehrarbeit
nicht sinnvoll zu bewältigen. Eine
Erhöhung der Anrechnungsstun-
den ist also unabdingbar, um die
Arbeitsbelastung insgesamt deut-
lich zu senken.

Das ohnehin mehrfach erhöhte
Deputat muss wieder so gestaltet
sein, dass die Unterrichtsqualität,
und nicht deren Quantität, im
Vordergrund steht. Dies geht nur mit
einer Senkung des Gymnasialdepu-
tats auf die ehemals üblichen 23
Stunden, denn Qualität braucht ihre
Zeit – in der Vor- wie in der Nachbe-
reitung. Eine solche Reduktion würde
zu einer starken Entlastung der Kolle-
ginnen und Kollegen hinwirken, was
einen großen Beitrag zur angekündig-
ten Qualitätsoffensive Unterricht leis-
ten würde.

Die Idee, an kleineren bis mittelgro-
ßen Gymnasien Basis- und Leistungs-
kurse zusammenzulegen, hakt nicht
nur am Grundgedanken Leistungs-
kurs. Dieser setzt eine über das übli-
che Maß hinausgehende Intensivie-
rung des Fachunterrichts voraus, um
wissenschaftspropädeutisches Arbei-
ten gezielt zu unterstützen und inten-
siv auf ein Studium des jeweiligen
Leistungsfaches vorzubereiten. Sie
lässt insbesondere in Massenfächern
wie Deutsch, Mathematik oder Eng-
lisch kein Arbeiten in einigermaßen
homogenen Lerngruppen zu. Die Sen-
kung des Klassenteilers, eine stetige
Forderung des Philologenverbands
Baden-Württemberg, wird hier ad ab-
surdum geführt. Auch wenn die Klas-

sengröße zu den sogenannten Sicht-
strukturen gehört, leuchtet es ein, dass
kleinere Lerngruppen insbesondere
auf Leistungskursniveau durchaus
Sinn machen, da die Schüleraktivität
hierdurch beträchtlich gesteigert wird.

Dies wäre auch im Sinne der Lern-
standserhebungen und Evaluationen.
Lernstand 5 und VERA 8 beispiels-
weise sind Zwischenschritte auf dem
Weg in die Kursstufe und bilden den
aktuellen Leistungs- und Wissenstand
in den jeweiligen Fächern ab. Das Er-
reichen der viel zitierten Lesekompe-
tenz, welche für die spätere Kursstufe
unabdingbarer ist, braucht jedoch
Zeit, genauer gesagt Unterrichtszeit.
Die Kürzungen in den einzelnen Fä-
chern bei der Einführung der Kontin-
gentstundentafeln haben die Unter-
richtsqualität sicherlich nicht gestei-
gert. Wie soll auch in weniger Zeit
dasselbe erlernt werden? Ein Ausdün-
nen der Unterrichtsinhalte führt je-
doch nicht nur zu einer Abflachung
des Unterrichts, sondern auch zu ei-
ner deutlichen Mehrbelastung der
Kolleginnen und Kollegen. Weniger
Stunden pro Klasse bedeuten mehr
Klassen pro Schuljahr. Auch dies

führt zu einer Absenkung der Un-
terrichtsqualität, denn es müssen
viele Klassen im Stakkatostil vor-
bereitet und unterrichtet werden.
Der Unterricht wird schneller,
fahriger, ungenauer, das Maximal-
prinzip fällt dem Minimalprinzip
zum Opfer. Weniger scheint mehr
zu sein – ist es das tatsächlich?

Die Vollerhebungen zum Ver-
tretungsunterricht wären so gar
nicht notwendig, würde man die
Versorgung an den Schulen auf
110 Prozent anheben. Dadurch
wäre gewährleistet, dass so ziem-
lich alle Unterrichtsausfälle sinn-
voll aufgefangen würden und in
Verbindung mit den oben genann-
ten Maßnahmen genügend Raum
bliebe, Vertretungsunterricht
meist strukturiert zu planen und
durchzuführen.

Es geht ums Kerngeschäft, den
Unterricht! Guter Unterricht

braucht Zeit, Zeit in der Vorberei-
tung, Zeit im Unterricht selbst und
Zeit in der Nachbereitung. »Es geht
um unsere Kinder«, erwähnte Björn
Sieper, Vorsitzender des Bezirksver-
bands Nordbaden, im Interview mit
’Gymnasium Baden-Württemberg’.
Recht hat er! Treten wir ein für eine
echte Qualitätsoffensive, indem wir
dem Unterricht die Zeit geben, wel-
che er braucht. Indem wir den Kin-
dern die Zeit geben, welche sie brau-
chen, um Sachverhalte durchdringen
zu können und sich auf komplexe In-
halte einzulassen. Und indem wir un-
seren Kolleginnen und Kollegen die
Zeit geben, welche sie brauchen, um
guten Unterricht in die Wege zu lei-
ten, auszuführen und zu analysieren.
All dies braucht mehr Anrechnungs-
stunden, ein machbares Deputat von
23 Stunden, eine klare Senkung des
Klassenteilers, eine Lehrerversorgung
von 110 Prozent sowie die dem Kern-
geschäft zeitlich unbeschränkte Wid-
mung der vorgegebenen Arbeitszeit –
eine echte Qualitätsoffensive Unter-
richt und somit eine echte Unterstüt-
zung für uns Lehrkräfte eben.

Enver GroßEnver Groß

ECHTE Unterstützung für uns Lehrkräfte!ECHTE Unterstützung für uns Lehrkräfte!
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»Grüße aus dem All nach Weingarten und Heilbronn«

E
s ist eine technische Herausforde-
rung, die Internationale Raumsta-
tion (ISS) während eines etwa

fünfzehnminütigen Überfluges exakt
anzupeilen und dadurch mit der Erde
einen Funkkontakt zu ermöglichen.
Mit Hilfe der Ortsverbände des Deut-
schen Amateur-Radio-Clubs (DARC)
gelang es zudem, gleichzeitig eine Sky-

pe-Verbindung zwischen den beteilig-
ten Schulen herzustellen. Nach wo-
chenlangen Vorbereitungen im Vor-
feld konnten die Schülerinnen und
Schüler am Tag X mit den Fragen an
Alexander Gerst beginnen. Völlig un-
erwartet war Alexander Gerst jedoch
dabei nur schwach zu hören. Im Nach-
hinein stellte sich heraus, dass wäh-

rend des fast zeitgleichen Startes (und
der späteren Notlandung) der russi-
schen Sojus-Rakete das leistungsstär-
kere Funkgerät vom russischen Teil
der Besatzung benötigt worden war.

Beim glücklicherweise eingerichte-
ten zweiten Anlauf am 5. Dezember
klappte schließlich alles perfekt. Ab-
wechselnd stellten die Schülerinnen
und Schüler aus Heilbronn und Wein-
garten ihre Fragen an Alexander
Gerst auf der ISS. Neben technischen
und naturwissenschaftlichen Einwän-
den kamen aber auch derartige Fra-
gen, ob man von der ISS Kriege oder
Naturkatastrophen sehen könne. Die
offene und interessierte Art von Ale-
xander Gerst begeisterte einmal mehr
die Jugendlichen und das zahlreich
anwesende Publikum.

Zwei Schulen im Land, welche rund
200 Kilometer Luftlinie auseinander-
liegen, waren durch dieses einmalige
Ereignis mit der Raumstation in rund
400 Kilometer Höhe und untereinan-
der verbunden und vernetzt. Die mo-
natelange Anstrengung der Vorberei-
tungen mitten im Schulalltag hatte
sich für alle Beteiligten mehr als ge-
lohnt. Matthias Metzler

Ein wohl einmaliges Ereignis verband Ende des letzten Jahres zwei

Schulen im Land miteinander. Das Gymnasium und die Realschule

in Weingarten sowie das Robert-Mayer-Gymnasium in Heilbronn

hatten sich um einen der wenigen Funkkontakte deutscher Schulen

mit Alexander Gerst, unserem Astronauten auf der ISS, beworben.

Völlig unerwartet sind die Schulen an den spannenden Ereignissen

im All beteiligt worden.

>>>> Das gesamte Vorbereitungsteam von Schülern und Lehrern unter Leitung von Matthias Metzler (erster hinten links) vor der Kamera.

>>>> Am Funkkontakt aktiv beteiligte Schüler des Gymnasiums Weingarten
werden vor der Schulgemeinschaft vorgestellt.
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